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Vorrede.
mn 1
Unter der großen Verſchiedenheit der Ku—
chengewachſe, woran dieſes Konigreich einen
Ueberfluß hat, iſt doch keins ſo gemeinnutzig,
als die Kartoffeln. Man muß ſie alſo hoher,
als andere Tiſchgewachſe ſchatzen, weil man
ſich ihrer verſchiedne Monate des Jahrs hin—
durch bedienen und ſie bey jeder Witterung
aufbewahren kann, wenn Kalte oder Schnee
andre Erdfruchte dieſer Art fur uns verſchlieſ—
en, oder die Jahrszeit ſie ungenießbar macht.

Man kaun alſo gewiß behaupten, daß es
keine ſo nutzbare Wurzel oder Erdfrucht mehr
giebt, als die Kartoffeln, und ich glaube auch,
daß keine Erdfrucht ſo vorſchieden zubereitet,
oder zu ſo mannigfaltigem Nutzen angewendet
werden konne.

Sie ſind nicht allein dem menſchlichen Ge—
ſchlechte nutzlich, ſondern werden auch begierig
und als ein vorzugliches Nahrungsmittel von
allen vierfußigen Thieren und Federvieh ge—
noſſen.

Nichts deſtoweniger hat man die vortref—
lichen Eigenſchaften dieſes Gewachſes und
deſſen Nutzen weder ganzlich eingeſehen, noch
deſſen Bebauung in den ſudlichen Grafſchaf—
ten Englands ſehr betrieben, wie die Einwoh—
ner ſelbſt verſichern, und auch ich die Beob—
achtung gemacht habe. Beruhmter ſind die
nordlichen Theile dieſes Konigreichs wegen die—

ſes



ſes Gewachſes und vorzuglich die Grafſchafi
Lancaſter. Daſelbſt ſind Kartoffeln die vor—
zuglichſte Nahrung der geringern Stande und
beinahe die einzige Speiſe der Kinder. Sie
werden auch von Perſonen hoherer Klaſſen ſehr
geſchatzt, ſo daß man nicht leicht ein 6aſtmal
findet, wo ſie nicht auf die Tafel geſetzt wurden.

Man ſchatzt ſie als ein ſehr gutes Gericht,
zu allen Arten von Fleiſch, Geflugel und Fiſch,
man mag es zubereiten wie man will, und
doch zieht man ſie bey aller Manigfaltigkeit
der Zubereitung jedem Gartengewachſe vor.

Aus verſchiedenen Nachrichten vernahm ich,
daß die Anbauung dieſes Eiewachſes ſehr ernſt—
lich von der Landwirthſchaftsgeſellſchaft ſey
anbefohlen, und große Aufmunterung zur Ver—
mehrung ihrer Pflege gegeben worden. Jch
zog dahero von einigen Bewohnern in Lan—
caſhire Nachrichten ein, die ich nebſt den Mei—
nigen dem Publikum unter dem Titel: An ac-
count of the Manner in vhich Potatoes are culti-
vated ancd preſerved ete.mittheile. Auſſer dieſer
Schrift des Hrn. Kirkpatrick habe ich noch
die eines Jrelanders, welche den Titel fuhrt:
An Account of the Culture of Potatoes in lre-
land, zugleich mit uberſetzt und benutzt. Jch
hoffe durch dieſe Bearbeitung meinen Lands—
leuten keinen unangenehmen Dienſt geleiſtet zu
haben und wunſche nichts mehr, als daß man
auch bey uns ſo viele Sorgfalt auf den Kar—
toffelbau wie in England wenden moge.

Leipzig in der Oſtermeſſe 1797.
Der Ueberſetzer.
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Einenteitun g.t8⁊ en

cVie Kenntniß der Methoden fruhzeitige und
reichliche Kartoffelarndtem zu. gewinnen muß gerade
itzt (namlich in den Fahren 175 und 1796) in vielen

Theilen vön England, Schottland und Jreland
beſonders wunſchenswerth ſeyn, weil die Theurung
derlKebensmittel zu einem ſo ungewohnlichen Preiße
angeſtlegen iſt. Dieſer Umſtand bewog daher: auch im

Fruhjahre idz die Ackerbaugeſellſchaft zu Lon—
Vvon ernſtlich auf Mittel zu denken, dieſem Uebel, das
vürch einen verderblichen Land und Seekrieg noch ver

großert wurde, auf irgend eine Weiſe, wo nicht ganz,
boch zum großten Theile abzuhelfen.

Nach langen Hin- und Herdenken fand dieſe ach—
tungswerthe Geſellſchaft das ſicherſte Mittel, den Man
gel an Lebensmitteln zun erſetzen, im Kartoffelbaue,
weil dieſe Frucht:gerade fur die armſte aber auch in

Großbritannien zahlreichſte Menſchenclaſſe die wohl—

feilſte und nahrhafteſte ſey. Jn dieſer Ruckſicht ſen—
dete ſie in alle Grafſchaften. des Konigreichs verſchie-

A 2 dene
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4 Ueb.den Kartoffelbau in Großbritannien.

dene Fragen an die Landwirthe uber den Kartoffelbau
und erhielt darauf die befriedigendſten Antworten uber
den Kartoffelbau im Großen, welche ſie offentlich durch

den Druck bekannt machte und dadurch zualeich be—

wieß, daß jeder Landwirth aus dem Kartoffelbaue
nicht nur ſehr großen Gewinn ziehen konne,
ſondern auch daß die armſten Volksclaſſen da—
durch in jeder Jahreszeit, ein hinreichendes Er—
ganzungsmittel ihrer Nahrungsdedurfniſſe ha—

ben wurden.

J J J2  e uei 9Ie— 4 d
Erſter Abſchnitt.

Geſchichte des Kartoffelbauen. nlisgs

apie.Zeit hat man Virginien fur das Voterland
g

der Kartoffeln Solanum tuberoſum nicht
nur in Großbritannien, ſondern auch in Teutſch
land gehalten, da ſie doch daſelbſt eben ſo wohl Fremd
linge ſind, als wie in. England. und, ijn dem ubrigen
Europa. Das wahre Vaterland derſelben. iſt. Per
ru woſelbſt ſie wild wachſen und von jeher. die ein

zige

J

5) ſ. Reyort ot the Conimittes of the Board of Agricul-

ture eoncerning the Culture and Uſe of Potatoes.
London i79s in'ato. Aehnlichet Fragen machte auch
die Badendurlachfche Rentkammer 1780 bereits an
die daſigen Landwirthe. Der Ueb.

eun) Peru liegi. in Subamerika in der Nachbarſchaft von
Terra Fiima, vom Amazo enlanoe,, von Paraguay und
Chili, und hat gegen Abend das ſülle Meer. Es ivirb

von



Abſchnitt 1. Geſch. des Kartoffelbaues. 5

zige Brodtfrucht fur die Bewohner der kalten Geburge

geweſen ſind. Sowohl die Landeseinwohner, als wie
auch die Portugieſen und Spanier bereiten da—
ſelbſt auſſer dem Brodte noch mancherley Gerichte
daraus.

Mit hiſtoriſcher Gewißheit weiß man, daß der
Sklavenhandler, Johann Hawkins, die erſten
Kartoffeln i565 aus Neugranada in Sudamerika
nach Jreland, und der Englander Sir Franz Dra—
ke“), nach ſeiner Zuruckkunft von der Erpedition nach

bem ſpaniſchen Weſtindien, dieſelben auf ſeiner Ruck—
fahrt azs5 zuerſt:nach Virginien und 1586 nach Eng
land gebracht hat. Da nun Drake bey ſeiner ge
dachten Zuruckkunft mehrere Coloniſten aus Virginien
wieder mit den Kartoffelu zugleich nach England
brachte, ſo verbreitete ſich dadurch der Jrrthum, als
ware Virginien das Vaterland derſelben, indeſſen
ſie dort doch. mit großerer Muhe und geringern Ertra—
ge, als wie in England und dem ubrigen Europa
gezogen werden. Die erſten Saamenkartoffeln
gab Drake dem beruhmten engliſchen Botaniſten Ge—

A3 rard
von den Andiſchen Gebürgen durchſchnitten, iſt ſehr
heiß, hai viel Gold, Siber und andere Mineralien, edle
Pflanzen, Getrayde und Vieh in Menge. Sonſt ge
horte dieſes Kbnigreich ganz denSpaniern, aber 1777
ward in Gudoſten ein anſehnliches Stuck davon an Por

tugal abgetreten. D. Ueb.
Franz Prake, einer der beruhmteſten englandiſchen

Sethelden, ward iszo gebohren und ſtarb 1596.
D. Ueb.
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6 Ueb. den Kartoffelbau in Großbritannien.

rard. der ſie in ſeinem Garten zu London erzog
und vervielfaltigte, und ſeinem Freunde, dem nieder—

landiſchen Botaniſten Cluſius Saamenkartoffeln
davon uberſendete, welcher ſie in Burgund und Holland
ausbreitete. Obſchon die Kartoffeln erſt durch Caſpar

Bauhin **8) 1500 beſchrieben worden ſind, ſo ſol—
len ſie doch bereits vom Hieronymus Cardanus,
einem beruhmten Naturforſcher des ſechszehnten Jahr—

hunderts, 1560 in Jtalien bekannt gemacht und is88
dort ſogar angebauet worden ſeyn.

Um das Jahr 1bio oder  16az brachte der ungluck.
liche Walther Raleigh die Kartoffeln zum zwey—
ten mahle aus Virginien nach Jreland, woſelbſt ſie
zuerſt in dem Garten um Youghall gebauet worden
ſeyn ſollen, ob dieſelben ſchon, wie oben gedacht wurde,
in Jreland und in England weit fruher bekannt ge—
weſen ſind. Jn Schottlaud hingegen hat ſie Gra
ham rras auf Kilſyth zuerſt angebauet.

Jn

1

u) Dieſer beruhmte Botaniſte, Jobhn Gerard, hat un
ter andern nachſtehende, beide hierher gehorige Schriften
heransgegeben: Jolin Gerard Catalozus arborum ae
plantarum in horto Gerardi naſcentium. Lond. 1596 in

Ato. unvb Herball with braſte cutts in colouri. London

1597. fol. D. Ueb.
vn) Von den vielen Schriften dieſes Botaniſten gehoren

hieher: Caroli Cluſii rariorum plantarum Hiſtoriae.
Antwerp. 16o1. fol. und Exoticarum Lib. X. Antwerp.

16os5. fol. D. ueb.
unun) in ſeinem Prodromum. Francof. i620. 4to. G. 89.

Der Ueb.



Abſchnitt 1. Geſch. des Kartoffelbaues. 7

.Jn Frankreich, und zwar namenilich zu Paris,
hat man. 16i6 die Kartoffeln noch an der koniglichen

Tafel als eine Seltenheit geſpeiſet.

Nyach Schweden ſind die Kartoffeln r7e6 durch

Jonas Alſtrom und in Finland erſt 1737 bekannt
worden.

Jn den Schwabiſchen Kreis, und zwar in das
Herzogthum Wurtenberg, hat ſie ein Coloniſt der
Waldenſer, Antoine Seignoret, rnio eingeführt;
und nach Sachſen brachte ſie der Generallieutenant
von Milkau i7u7, als die einzige, aber weit gluckli—
chere Beute aus dem verderblichen Brabantiſchen
Kriege mit, die in der Folge weit mehr Nutzen ge—
ſtiftet hat, als alle erfochtene Siege, eroberte Geſchu—

tze, Provinzen und Gelderpreſſungen, die gewohnli—
chen Schadloshaltungen des Siegers fur aufgeopferte

Menſchenhaufen. Allein im Voigtlande fuhrte man
den Kartoffelbau erſt. a7so ein; in Weſtphalen und
Niederſachſen aber gegen das Jahr 17410. Denn
die von Johann Royer zu Heſſen im Braun—
ſchweigſchen erwahnten Tartuffeln ſind ein von
den Kartoffeln ganz verſchiedenes Gewachs.

A4 Weit
u) Beſchreibung des furſtl. Gartens zu Heſſen. Halber

ſtadt 1648. Braunſchweig 1653 in 4to. und Edit. 2da.

168s8. D. Ueb.
nu) Na mlich die ſogenannten Erdäpfel, Erdartiſchocken

nelianthut tuberoſus Eugl. Jeruſalem Articho-
ke Ftanz. Topinambours. D. Ueb.
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Weit ſpater ſind endlich die ſogenannten Ho—
ward's Vartoffeln oder Viehkartoffeln, auch
Neuenglandiſche, Amerikaniſche, wilde, Och—
ſen- oder Saukartoffeln Varn Battates in Ame—
rika genannt, in England bekannt und nach Teutſch—

land heruber gebracht worden. Dieſe Howard's—
Kartoffeln, wovon oft ein Stuck 3 bis a Pfund
wiegt, brachte ein Matroſe mit nach England, wo—
ſelbſt ſie iyun zuerſt in Bedfordſhire ein gewiſſer Ho
ward angebauet hat.

Zweiter Abſchnitt.

Von den verſchiedenen Kartoffelarten.

Sie Kartoffeln Lolanum tuberoſum auch
Erd irne, Grundbirne, Erdtuffel, Grublings—
baum, Toffeln, Erdtoffeln, Toffelgen, Knol—
len, Nudeln, Patatten genannt; Engl. Potatoes;
in Amerika uberhaupt Papas, in Virginien be—
ſonders Operank; in Jtalien Tartoffoli; in Hol
land Aardappelen; franz. Pommes de terro, des Pa-
tates oder la Triufftlez gehoren nach dem Linneſchen
Pflanzenſoſtem in die funfte Klaſſe, welche die Ge
wachſe mit 5 Staubfaden enthalt, und zwar zum Ge—
ſchlecht des Nachtſchatten Solanum in die
erſte Ordnung unter die Pflanzen mit einem Staub
wege. Der Stengel iſt unbewehrt und krautartig;
die Blatter ſind gefiedert und glattrandig und die
Blumenſtiele vielfach zertheilt. Die aus vielen ver—

mittelſt



Abſchn.2. Von den Kartoffelarten. 9
mittelſt dunner Faſern verbundenen Knollen beſtehen
de Wurzel dauert mehrere Jahre aus und dient haupt.

ſachlich zur Vervielfaltigung dieſer nutzlichen Pflanze.

Gegenwartig kennt man von dieſer unſchatzbaren

Pflanze in England und Teutſchland nachſtehende
Spielarten oder Abanderungen, welche

A. in fruhzeitige oder Sommerkartoffeln und

B. in ſpatreifende oder Winterkartoffeln ein—
getheilet werden.

A. Die fruhzeitigen oder Sommerkartoffeln

ſind:

ij glatte gelbweiße Kartoffeln Smooth
vellows die auch unter dem Namen weiße Kar—
toffeln und Buttergrundbirnen in Teutſchland be—
kannt ſind, und cheils platte nicht mertklich runde, theils

ganz runde Fruchte tragen. Jn Anſehung der Menge
von Fruchten, welche auch ſehr mehligt und ſchmack—
haft ſind, zeichnet ſich dieſe Art vor den ubrigen weiſ—

ſen Karioffelarten aus; allein ſie hat den Fehler, daß
in etwas ſeuchten Jahren. im Fleiſche derſelben haufig

ſchwarze faſerichte und verhartete Flecken entſtehen.
Das Kraut iſt gelbgrun, die Bluthe weiß, der Ge—
ſchmack etwas ſußlich und die Kartoffel ſelbſt hat mit
der in Teutſchland bekannten Pfalzererdbirne ſehr

viel Aehnlichkeit.

2)  Weiße Champions Wnite Cham.
pions

w

As5 J) Gold—

2
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10 Ueb. den Kartoffelbau in Großbritannien.

9) Goldgelbe Birchalkartoffeln birchal
Golden Jellows

H Goldfarbige kl:iine Kartoffell Gol.
den Tags

5) Goldgelbe Schiffskartoffeln Golden
Galleons Sie ſind lang, glattſchaalig, groß, an
dem einen Ende mehr ſpitzig, am andern aber ſtumpf,
faſt durchgehends plattgedruckt, ſo daß ſie viel Aehn—
lichteit mit einem Weberſchiffe haben, daher auch der

Rame Schiffskartoffeln zu kommen ſcheint. Jn den
Ryheingegenden ſind ſie ebenfalls bekannt, ſ. Kupfert. 3.
Sie haben eine ſtark gelbbraune, ins goldgelbe ſpielen-
de Schaale, wenig flachliegende Keimaugen, deswegen

auch wenig Bluthen und Saamenapfel, und kochen ſich
in der Schaale ſehr waßrig, beſſer aber ohne dieſelbe.

6) Rothe Champions Ked Champions
ſind in Teutſchland unter dem Namen lange ro—

the runde Erdbirnen oder Mauſer bekannt, und
haben eine theils runde, theils ovale, theils langliche
Geſtalt, und einige derſelben bluhen weiß, andere pſfir-

ſichbluthroth. Unter der Schaale ſind ſie zum Theil
ganz weiß, zum Theil röthlich.

D NMarnorirte oder buntfarbige Kirkham—
kartoffeln Kickham Marbles kennt man un—
ter dem Namen blaßfleiſchfarbene oder halbrothe
oder hellbraune Kartoffeln, oder ſogenannte Pfal—
zergrundbirne, mit einer blaßrothen Schaale und
höckerigten Oberflache, das inwendige Fleiſch aber iſt

weiß
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weißgelblich und die Bluthe ganz weiß. Sie tragen
reichlich und werden gleich nach Johannis reif. Die
gelblichgrunen Blatter ſitzen an braungrunen einfachen

Stangeln.

25 Di S—

i.

 H) Die Koniginkartoffel Lady Queens J
8

ſind vielleicht unſern Sommer oder Zuckerkartof— J

feln.

9) Waßrige oder berauſchende Landkartof— S

feln Drunken Landlord J
J

1
1o) Engliſche Champions Engliſh Cham-

pion 4in) Allerbeſte Kartoffeln Invineible

12) Hatley's unvergleichliche Kartoffeln
Hatleys Nonſuch

13) Boſtow's nierenformige Kartoffeln
Boſkow's Kidneys

14). Fiuhe Perrins Kartoffeln Early
Perrin

L1u5) Fruhzeitige Manleys Kartoffeln
Early Manleys

16) Sehr fruhzeitige Zwergkartoffeln
Dwarſs for forecing

i7) Briton's Zwergkartoffeln Lritons
Dwarfe

Ce

18) Ba—



12 Ueb. den Kartoffelbau in Großbritannien.

18) Bate's Zwergkartoffeln Bate's
Dwarfſe

i9) Broughton's Zwergkartoffeln Brough.J

3 20) Smith's aus dem Saamen gezogene
Kartoffeln Swith!'s Seedlinghh

21) Toxr's aus dem Saamen gezogene Kar—
toffeln Tox Soedlings

n 22) Mather's dergleichen Mather's dit.
9

toII

n 23) Doubobins dergleichen Doubobins
ditto

A

B. Die ſpathreifenden ober Winterkartoffeln
ſind:

x). Weiße amerikaniſche Kartoffeln
America White Rangers ſind in Teutſchland un—
ter dem Namen große runde weiße Kartoffeln be
kannt und im Geſchmack die vorzuglichſten. Sie bhlu-
hen theils ganz weiß, theils auch fleiſchfarbig, und
haben lichtgrune Saamenkugeln oder Gaamen
apfel und wenn ſie recht reif ſind, eine etwas rauhe
weiße Schaale. Sie verlangen guten Mittelboden,
tragen ſehr reichlich, ſind mehligter als alle andern
und platzen beym Kochen auf.

2) Lords- oder Herrenkartoffeln Lords
ſind wahrſcheinlich die in Teutſchland unter dem Na
men Sammetkartoffeln bekannten Erdbirnen

Sola.
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Solanuin tuberoſum vur. folio. ſericeo deren Blat
ter auf der obern  Seite rauch wie Sammet ſind.  Sie
iſt ganz weiß, hat einen guten!? Geſchmack, wird aber

nicht ſo groß wie die erſte Art und erfriert auch leichter.

g9) Blaßrothe hockrige nierenformige Kar—
toffeln kink Noſed Kidneys ſ. Taf. 4. ſind
auch in Teutſchland bekannt und gleichen in allen den

unter A. No. 7. aufgefuhrten, nur ſind ſie großer,
werden ſpater reif und haben einen beſſern Geſchmack.

4) Blaßrothe Augenkartoffeln kink
Eyes auch in Teutſchland bekannt und muſſen
weitlauftig gepflanzt werden.

H Sflie nierenformige Kartoffeln la.
te kidneys

6); Winternierenformige Kartoffell
Winter Kidneyr Beſnde lketztere Arten gleichen in
Anſehung dir: Geſtalt; Farde und Geſchmack den oben

unter A. No. 13. aufgefuhreen Kartoffeln.

 Nothe amerikaniſche Kartoffeln Ame.
rica Red Rangers koennt man in Teutſchland unter

dem Namen' runde rothoraune rauchſchaalige
Donnersderger Kartoffeln, weil ſie wahrſcheinlich
auf dem Donnersberge und in der umliegenden Cegend

am erſten erbauet worden ſind und daſelbſt noch am hau

figſten erbauet werden. Sie haben einen hohen ſtar—
ken braunen Stengel, der viele Nebenzweige treibt,

blauhen haufig, theils weißlich, theils rothlich, und
ſetzen in gutem Mittelboden in fruchtbaren Jahren vie

le
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14 Ueb. den Kartoffelbau in Großbritannien.

le Saamenapfel an. Die Kartoffeln ſelbſt hangen
uberaus voll an den Wurzeln, werden ſehr dick,

Jl
haben nicht viele aber tiefliegende Keimaugen

J und ihr Geſchmack iſt im unausgearteten Zuſtande
ſehr gut, verliehren ihn jedoch in Teutſchland, wenn
man ſie funf bis fechs Jahre hintereinlinder erbauet
und keine friſchen Saamenkartoffeln, durch die Saat des

in den Saamenapfeln befinblichen Saamens, erzogen
hat. Mit ihnen haben viele Aehnlichkeit

g) die hochſtammigen Kartoffeln Stem ko.
tatoes nur ſind ſie kleiner.

I 41*

9) Rothe Darbyſhire Kartoffeln Dar-

ge

Ei J .D
mnui

ig 3 S E E S E E z

Kartoffeln uberein, welche ehnen ſchwachen,nledrl

gen, faſt auf der Erde. mit; nielen Nebenzweigen, hin—
laufenden Stengel haben. Der großte Theil. dieſer
Pflanze bluht in Teutſchland nicht und artet am
wenigſten aus. Der Geſchmack iſt unverbeſſerlich.

10) Rothe Winterkartoffeln MWinter Red
gleichen den in Teutſchland unter dem Namen

rauhſchaalige braunrothe Kartoffeln, oder auf
dem linken Rheinufer Geisberger Kartoffeln, be
kannten Erdbirnen, welchen Namen ſie vermuthlich
von dem im untern Elſaß liegenden Orte Geisberg
erhalten haben, und von woaus ſie ſich weiter werbrei
teten. Auch findet man ſie ebenfalls im Weſtrich, an

der Glan und an der Nahe. Der Stengel iſt ſtark,
braun, wird hoch und bekommt. wenig Nebenzweige,

aber

Seriten
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Abſchn. 2. Von den Kartoffelarten. cg
aber viele Bluthen und Saamenapfel. Die gleich—

ſam plattgedruckte Kartoffeln werden faſt ſo groß wie E
No. 7., fangen aber erſt nach Bartholomai an recht zu

wachſen, und die Einarndte iſt nach den Viehkartoffel
die ergiebigſte. Jhr Geſchmack iſt bis gegen Faſtnacht J

hin etwas ſtrenge; aber alsdenn bis zur neuen Aernd— 2k

te hin, vortreflich, und dauert daher unter allen Kar- t
toffeln am langſten.

S

un) Spate Champisns Late Champions I

gleichen den unter A. No. 2und 6 aufgefuhrten fruhzei—
tigen Kartoffeln, nur reifen ſie erſt im October.

4

un J
kJ

12) Veredelte Ochſenkartoffeln Oxnoble
ſind in allem den Howardskartoffeln gleich, nur

haben ſie einen weit beſſern Geſchmack.

13) Jrelandiſche Kartoffeln Uriſh App v

le:

14) Surinamkartoffeln Surinam

15) Killamancaskartoffeln Killamanens
16) Budworth'z Staubkartoffeln Buä

worthds Duſſer

17). Buſchel oder traubenartige Kartoffeln
Cluſter gleichen in Anſehung des Krauts,

der Bluthe und Frucht den Howards- oder Viehtar—
toffeln.

i8) Kupferfarbige platte Kartoffeln
Copperplate-

19)



16 Ueb. den Kartoffelbau in Großbritannien.

19) Pferdefußkartoffeln Horſe Legs

ao0) Armemanus Kartoffeln koorMan'.
Profit

21) Neger- oder ſchwarze Kartoffeln
Bl. ckamoors Solan toberoſ. var. radice tĩgra
haben eine ſchwarzblaue Schaale, mit ahnlichen
Streifen durchzogenes etwas ſchliffiges Fleiſch, tragen

in Teutſchland nicht reichlich und werden großtentheils

zur Viehfutterung gebraucht.
1222) Howards Kartoffeln NHoöwators Po-

tatoes
23 Balmer's aus. dem Saamen gezogene

Kartoffeln Balmer's Seedlinge und noch
mancherley dergleichen Arten. J.

Dieß iſt das Verzeichniß der im Konigreiche am

meiſten gebrauchlichen Kartoffeln: denn es enthält
noch lange nicht alle die Spielarten, welche in den ver—
ſchiedenen Gegenden gebauet werden. Da viele Per—

ſonen wunſchen möchten, ſtch mit den verſchiebentn fo
eben genannten Kartoffelarten zu verſorgen, ſo erbittet

ſich Hr. Kirkpatrik, wobnhaft auf ſeinem Landguthe
an der hohen Straße zwiſchen Warrington unb. Wi

gan, neun engl. Meilen von Warrington H, auf

Ver
m) Warrington iſt eine der vorzuglichſten Stadte Eng

lands und liegt in der zun Northumberland gehdrigen
Giafſchaft Lancaſter. Sie bat 10,0oo Einwohner,

weliche gute Nadeln, grobe Tucher, Schuhe, Leinen
damaſt,

n
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Verlangen dieſelben um die billigſten Preiſe zu ver
ſchaffen und zu gleicher Zeit auch noch beſonders mit
Ruckſicht auf die daſigen Ortsumſtande ſeine Erfahrun
gen daruber mitzuthetlen, welches die vorzuglichſten
Arten ſind, ob ſie fruhzeitig oder ſpat reifen, fur Men—

ſchen oder Vieh ſich am beſten ſchicken.

Er hat eine eigene aus dem Saamen gezogene ſehr
fruhzeitige Kartoffelart, welche er als die einzige
und beſte fur Miſt- und Treibebeeihe allen Guts und
Gartenbeſitzern empfiehlt. Jede Art, die er birher in
Fruhbeethen hat erziehen ſehen, iſt zu lang in dem
Stengel gewachſen und kann nicht in einem engen Rau

me erhalten werden. Allein ſeine Sorte wachſt im
Frehen nicht uber zwey engl. Zoll hoch und im Treibe
hauſe nicht uber einen Fuß. Sie iſt gelb und nieren—

formig kidney und ſo ſchon als er nie eine
geſtaltet geſehen hat, von feinen Mehltheilchen und an

genehmen Geſchmack, beſitzt alles empfehlungswurdige
und iſt in der That eine große Merkwurdigkeit zur
Zeit ves Wachsthums. Der Preis fur ein Pſund
Saamenkartoffeln iſt funf Schillinge; und kein
Landwirth wird dieſen Preis zu hoch finden, der eine

gute fruhe Kartoffel fur ſeine Treibehauſer oder Miſt
beethe zu beſitzen wunſcht.

gJeeber tandwirth kann auch vom H. Kirkpatrik
aus dem Saamen gezogene Saatkartoffeln ſowohl

von

damaſt, Eiſenwaaren, Jucker, Ale, Segeltuch, Ku
pfer und Glas verfertigen. D. Uetb.

B
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von der erſten als zweyten Aerndte erhalten, wel—
cheynancherley Spielarten liefern, die in, Anſehung det
Ertrages jede andere Kartoffelart ubertreffen.

m

Dritter Abſchnitt.
Von den Saamen- oder Saatkartoffeln.

Or nei.?LAlutes kommt beym Kartoffelbaue auf die Auswahl

der Saatkartoffeln an, weil ſie durch oſteres Saen
oder Einlegen ſo leicht ausarten, wogegen nur in der
Regel das wiederholte Erziehen neuer Saatkar«
toffeln aus den Saamenkornern ſichern kann. Die
eigentlichen Saamenkorner der Kartoffeln ſaen in Enga
land und. Jreland nur einige nachdenkende. Gulths

beſitzer und Gartner, bisweilen in der Abſicht um, darn
aus neue Spielarten zu erziehen, nicht aber um ihre.
Saatkartoffeln dadurch zu verbeſſern. Uebrigens aber,

mag der Kartoffelſaamen von einer Art, von welcher es.
ſey, gezogen werden, ſo kann, man doch nie darauf
rechnen, daß aus dieſen Saamenkornern wiederum—
eben dieſelbe Art rein jerwachſt, ſondern. es eneſtehen,

gewiß daraus verſchiedene Spielarten, Dieſer Umſtand,

ſowohl,
D) Auch in Teutſchland iſt dieß leider der Fall, unbß man

hat die vom verſtorbenen Grafen. von Lynar, ſo wie,
des H a. Schröter in St. Petersburg, gemachten gluck—
lichen Verſuche mit einer unbegreiflichen Kalte geleſen
und vergeſſen Wentlauftig hat dieſelben der H. Com
miſſionsrath Riem n ſeiner Phyſike dtom Zeitung von
1785. S. 64. 1786. G. 2. 2e, beſchrieben. D. Ueb.
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ſowohl, als auch die großere, Lange der Zeit und der
hohere: Grad der Sorgfalt und Muoe welche die Er—
ziehung aus den Saamenkornern erfordert, und die be—

ſonders beym Zerſchneiden und Auslegen ganzer Saa—
menkartoffeln wegfallen, ſchreckt die irelandiſchen Land—

wirthe eigentlich allgemein von der Karioffelſaut ab.

Jn der Regel braucht man in England weder die
kleinſten noch die großeſten Kartoffeln zum Einlegen,
ſondern die von mittler Große: weil die erſtern beſon—
ders wenig oder gar keine Kraft zum Treiben der Keime
hbaben.? Freylich thun diejenigen Landwirthe am beſten,

welchedie großten Kartoffeln. und zwar einzeln und un—
geſchm̃tten in den Acker legen, weil dergleichen Saat—

kartoffeln nicht nur meit mehrere Wurzeln treiben und
mithin mehrere Knollen anſetzen, ſondern auch eine
betrachtliche Menge Saatkartoffeln erſpahrt werden:
denn von den Kartoffeln mittler Große muß man ge—

wohnlich zwey bis drey in ein Loch legen“), je nach—

dem ſie. großer oder kleiner ſinb. Ueberdieß wachſen
auch alsdenn die Kartoffeln ſelbſt großer.

Seehr vortheilhaft und weislich iſt daher die Me—
thode einiger Landwirthe, daß ſie eine Umwechſelung

B 2 mitv) Allein 'auch von den Mittelkartoffeln iſt ein Stück,

welches drey bis vier Augen (ſ. Taf. Z. an un bb) hat,
ſchon hinreichend fur ein Loch, indem dieſe eine ſehr faſe—
rige Wurzel, mit mehrern knotigen Anfatzen zum Wich
ſen der Kartoffeln trelben wird, weun nur der Boden
gut und klar zubereitet worden ie Jrn Teniſchland
pflegt man gemeiniglich nur ein Stück zu üehmen,

D. ueb.
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mit den Setz- oder Saatkartoffeln vornehmen, indem
ſie von den im Gartenlande erbaueten Kartoffeln ihre

Saatkartoffeln zum kunftigen Einlegen in das freye
Feld, nnd von den im Felde gewonnenen Kartoffeln
die Setzkartoffeln fur die Gartenerbauung wahlen
Auf dieſe Weiſe erhalten ſie immer neue Setzkartoffeln

fur den dazu beſtimmten Boden, und der Ertrag iſt
eben ſo reichhaltig als wie derjenige iſt, welchen man
durch die Umtauſchung aller Gartenſamereyen erlanget.

Hr. Whyn Baker in Jreland machte einen Ver

ſuch mit mittelmaſßig großen und mit kleinen
Kartoffeln, um das Verhaltniß des Ertrages heſtim.
men zu konnen und da fand er, daß er in einem Bo
den von gleicher Gute und gleicher Bearbeitung von

einem Pfunde
mittelmaßig großer 84Pfund 3 Unzen

und von den kleinen Kartoffel 64 12
einarndtete, mithin von letztern ig Pfund 7 Unzen we

niger als von erſtern.

Nach den von Young, einem beruhmten Land—
wirthe, mit den buſchel- ober traubenartigen Kar
toffeln, ſ. oben No. 17. S. 15., angeſtellten, und in
Society Tranf. Vol. 3. and 4. beſchriebenen Verſuchen

arndtete er in verſchiedenen Boden auf

einemt

u) Dieß thun auch einige teutſche Landwirthe. ſ. Riem
Quartalſchrift 1781. G. 191.
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einem Acre?) 360 Zuſhels““)
328

390

6550
422

3566

in 224
 eν

Mithin aufin Ackern.  gz7 Buſhels
Jm Durchſchnitt alſo
auf jeben Ackerer gza Buſhels.

Hingegen zu Caſtle Oliver in der Grafſchaft Li

merik wurden goo Buſhels auf einem Acker ge
wonnen.

Weit geringer hingegen iſt der Ertrag von den
eingelegten zerſchnittenen Kartoffeln; und doch ſind

B 3 dasu) Der englandiſche Acker oder Acre wird zu 4 Jarding
Deal, 160 D Polen oder Ruthen, 4840 D Nards

oder 43,560 J Fuß gerethnet, welche 285 4 Rheinl.
D Ruthen oder 38,376 fran; O Juß beiragen. Der

Unndratfuſt betragt taq engl. Quadrat Jnches oder
Zoll, welche 1a6 franz. Quadratzoll betragen.

vn) Nach einer Parliamentsacte ſoll der engliſche Buſhel
2178 engliſche oder 101 franz. Cubikzoll enihalten und

78  Pfuno Avoirdupois Gewicht an ſußßem Waſſer wie-
gen, ſo dan ſich vergieichen

Sig Dresdner Scheffel mit 152 Je engliſchen
ioo Berliner ſBuſhels.

2
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22 Ueb. den Kartoffelbau in Großbritannien.

das Zerſchneiden der Kartoffeln oder die zerſchnit—
tenen Kartoffelſtucke, ſ. Taf. 4. No. wbis 6, allent.
halhen in Jrelrnd bey den Landwirthen zur Erziehung
dieſes ewachſes aebrauchlich und ſie haben unter ih—
nen allgemein den Namen: Saamenkartoffeln, er
halten. Der Gutsherr iſt anderer Meynung und
nennt ſie ohne Unterſchied zerſchnittene Kartoffeln

cuttings oder Setzlinge ſett

Die beſten Arten dieſer Setzlinge erhalt man von
den groößten Kartoffeln, indem man beym Ausſchnei-
den der Augen oder beym Zerſtuckeln der Kartoffeln, ſ.
Taf. 4., an jedem Stucke ſo viel Fleiſchtheile, z. B.
bis zur Starke eines halben. Zolls wenigſtens, laßt, ſ.
Taf. 4. No. 1. 2. 5 und G., daß davon jedes Auge wah—
rend des Keimens nicht nur; ſondern auch eine kürzt

Zeit des erſten Wachſens ſeine Nahrungsſafte ziehen,
eine faſerige Wurzel in die Erde iſchlagen und einige
Sproöslinge oder Zweige in die Hohe treiben kann.
Wiederholte Verſuche haben bewieſen, daß jemehr von

dem Karloffelfleiſche mit jedem Auge ausgeſchnitten
wurde, deſto ſtarker die erſten Schoslinge, Sprös—

linge oder Zweige und deſto friſcher und lebhafter der
Wuchs waren. Hingegen wenn man Stucken ohne
Augen, ſ. Taf. 4. No. 3 und 4einlegte, ſo verweſeten

dieſelben in der Erde und trieben wederSproslinge
noch Wurzeln.

Uebri

u) Anderer Meynung iſt der Hr. Com. Ri Riem in ſ.
O tonom. Quartalſchriſt 1787 S. 191. in der Anmer

kuug. .1
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VUebrigens iſt eben keine große Kunſt und Geſchick— J4ü

lichkeit zum Zerſchneiden der Kartofffeln norhig, ſon— kdern man muß nur genau darauf acht haben, daß bas
uMeſſer nicht zu dicht an den Anfang des Auges kommt, mit

weil daſſelbe ſonſt nicht treiben kann. Aus dieſem
ſe

Grunde ſind die kleinen Kartoffeln, ob man ſie jetzt A—
ſchon allgemein wahlt, um die großern zur Speiſe zu  dfe—
erhalten, zum Zerſchneiden ganz unbrauchbar und be— 2*

Efordern die ſchnellere Ausartung guter Kartoffelarten. S

L

f

Brey Menſchen 7

S

Zudem geht ja von großen Kartoffeln das ubrigblei—

bende, keine Augen habende Fleiſch, ſ. Taf. 4. Ro. 3 m ern
und q, nicht verlohren, ſondern nachdenkende Landwir

Aun

Futter fur Schweine und Federvieh, und roh futtern n ſan
ſie daſſelbe theils den Pferden, theils dem Rindvieh.

Jn allen dieſen Fällen aber iſt es ein uberaus nahrhaf— J

tes Futter. ul  linenWenn die Karloffelſtucke ausgeſchnitten worden

f

ſind, ſo muß man worzuglich dafur ſorgen, daß ſie we
der in große Haufen aufgeſchuttet werden, noch lan—

ge ubereinander liegen, weil ſie ſich ſonſt zu leicht

erhitzen und dadurch zum Ausſtecken unbrauchbar
werden.

Sowohl die zur Einſaat beſtimmten ganzen Kar—
toffeln, als auch die zum Zerſchneiden beſtimmten,
werden weit ſicherer in einem froſtſichern, luftigen, trok—

kenen Zimmer oder Keller, alt in den bekannten Erd—
gruben aufbewahrt, weil ſie in letztern nicht nur eine
allzugroße innere Kalte behalten, welche das Aufgehen

B a ver—



w*
I

mten lit

757

r J

S

S

24 Ueb. den Kartoffelbau in Großbritannien.

verſpatet, ſondern auch und zwar hauptſachlich weit
haufiger verderben.

Jnnerhalb der zwey bis drey letztverfloſſenen Jah
re haben mehrere gluckliche Verſuche der Landleute, in
der Nachbarſchaft von Limerik bewieſen, daß die aus

den im Hauſe oder in Erdgruben aufbewahrten Saat
kartoffeln beym Eintritte der warmen Witterung her
vorbrechenden weißen Wurzelchen ſtrinsgss
wie ſie die daſigen Pachter nennen, oder Keime, recht
gut die Stelle der Kartoffelſtucke vertreten, ſo daß ſie
dadurch eine betrachtliche Menge Kartoffeln erhielten,
welche ſonſt in Stucke zerſchnitten werden mußten.
Allein dergleichen ausgekeimte Kartoffeln ſind zum Ver

ſpeiſen unbrauchbar, hingegen bey der Viehſutterung
und bey der Brandtweinbrennerey vorzuglich leiſten ſie

vortrefliche Dienſte. Nach dem Zerſchneiden muſſen
die Kartoffelſtucke einige Tage dunn ausgebreitet liegen,

damit die abgeſchnittenen Seitenflachen gleichfam eine

Kinde erhalten.
Beym Auslegen dieſer Keime muſſen jebesmahl

zwey bis vier Keime in ein Loch gelegt werden,
ſonſt erhalt man wenig Kartoffeln. Auch hat man
mit gleich glucklichem Erfolge verſucht, ſchon vdllig in
die Hohe von 3 bis 4 Zoll erwachſene Zweige von den

Stocken lorzureißen und zu verpflanzen.

Nichts deſtoweniger erforbert dieſe neue Metho
de*) auf jedem Fall beſondere Geſchicklichkeit und Auf—

merk

u) In Teutſchland ſind ebenfalls Verſuche dieſer Art gemacht

worden. ſ. Hr. Com. Riem ſ. Quart. Schrift fur 1787.

S. 192. D. Ueb.
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merkſamkeit im Verpflanzen, um keine Fehler zu bege—
hen, welche große Nachtheile bey der zu erwartenden
Aerndte bringen; und uberhaupt ſind dergleichen neue

Verſuche beh der Wichtigkeit des Kartoffelbaues, der
ein ſo nothwendiges Nahrungsmittel liefern ſoll, nicht
gleich als allgemein nachahmungswurdig zu empfehlen,
wenn es ſchon nicht zu bezweifeln iſt, daß bey einer ei—

genthumlichen geſchickten Behandlung durch dieſe Kei—

„me gute Aerndten erhalten werden mochten.

Uebrigens iſt noch zu befurchten, daß dieſe Me—
thode bey fernern Verſuchen nicht die uberwiegenden
Vortheile bringen durfte, welche ſie einer allgemeinen
Ausubung wurdig machten, indem man beſorgen muß,

daß die Vertheidiger derſelben nicht genug Ruckſicht
auf die innere Gute der Kartoffeln genommen haben.
Denn um dergleichen Keime zu erlangen, muſſen die
Saatkartoffeln durch Warme in einen gewiſſen Grad

von Gahrung kommen, wodurch ſie viel von ihren Nah
rungsſaften und lieblichem Geſchmacke verliehren, und
durch das Abbrechen der Keime erhalten ſie Verwun

dungen, welche den Kartoffeln, ſobald man genothigt
iſt, auch dieſe zu legen, nachtheilig an dem Treiben
der Keime ſind.

Endlich ſind auch einige Verſuche gemacht worden,
die Kartoffeln ein viertel bis einen halben Zoll dick
abzuſchalen, und von den abgeſchalten Schaalen

drey bis vier Stucke mit Augen in ein Loch zu
legen, woraus man eben ſo gute Aerndten als von den

Karcoffelſtucken erhalten haben will. Das Abſchalen

B5 ſelbſt

ν,
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ſelbſt unternimmt man zu Ende Februars und Marz,
in den Abendſtunden, wo man ohnehin nichts vorneh—
men kann, und ſtreuet ſie dunn auf luftige Boden, bis
man ſie zum Pflanzen braucht.

Allein alle dieſe Erſparungsmethoden haben den
großen Fehler, daß ſie die Ausartung der Kartof—
feln beſordern, wenn ſie auch reichhaltige Aernd-
ten bringen ſollten. Man erlaube mir, dem Ue—
berſetzer, in Anſehung des letztern ſehr richtigen Zwei—

fels des englandeſchen Landwirths, die von den Herren
Brunner und Cramer, im Canton Zurch, bereits
1773 gemachten Erfahrungen, hier einzuſchalten, weil

ſie ſowohl in dieſem Stucke, als auch uberhaupt wegen
des Kartoffelbaues ſehr belehrend ſind.

Man maaß neun Platze in gleicher Lage und von
gleichem Boden, jeden zu 57 Quabratſchuh ab, und
theilte einen jeden, mit einer Nummer verſehenen Platz

in ſechszehen Locher oder Stuffen ein. Jn dieſe
Lcher ſteckte man Kartoffeln von allerley Groöße, von
den ausgeſtochenen Errdbirnaugen oder Keimen an,
bis zur größten ganzen Saatkärtoffel, nach dem Ge—
wicht und wog nachher im Herbſte den Ertrag eines
jeden Platzes, der ubrigens gleich gut behändelt und
abgewartet worden war.

Auf dem Platze Not., welchen man mit' aus—
geſtochenen Kartoffelaugen, je drey und drey in
ein toch, beſteckt hatte, erhielt man im Herbſte nur

drey Pfund Kartoffeln.
n

Der



drey Stucke von den aus großen Karrtoffeln geſchnit
tenen Stucken gelegt' und uberhaupt ſechszehen
Pfünd gearndtet.

ſig großen ganzen Kartoffeln belegt, ein Stuck
in jedes Loch und erhielt vierzehn Pfund Kar:
toffeln.

then tunden Art, ſ. oben No. 9. S. 14, in ein Loch
ein Stuck ganz große, und erhielt zweh und zwan

zig Pfund.

von den langen rothen Kartoffeln, ſ. oben S. 10. No.
6. zwey ganze Stuck und arndtete ein und zwan

zig Pfund.

oder blaßrothen Kartoffeln, ſ. oben S. i0 No. 7, in

zwanzig Pfund geliefert.

Abſchn. Z. Von den Saatkartoffeln. 27

Der Platz N.2. wurde mit den kleinſten Kar—
toffeln beſaamet, drey in ein Loch, und gab ſechs t

fr
Pfund Aerndte.

Auf dem Platze No. 3. ſteckte man etwas große
re aartoffeln, ein Stuck in ein Loch, wovon man
neun Pfund erhielt.

Jn jedes Loch des Platzes No. 4. hatte man
ô„

m ν

e V

2
Der Platz No. 5. hingegen ward mit mittelma—

Auf dem Platze No. 6. brauchte man von der ro

Jn jedes Loch des Platzes No. 7. legte man

Der Platz No. 8. iſt mit runden weißlichrothen

jedes Loch ein Stuck, belegt worden, und hat

ul
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Auf dem! Platze No. 9. wurden weiße lange
Fruhkartofſeln, ſ. oben No. 5. S. 10. ein Stuck in
jedes Loch gelegt und davon zwey und zwanzig
Pfund gearndtet.

Der ſchlechteſte Saamen verhielt ſich alſo zu
bem beſten in Anſehung des Ertrages, wie 3 zu 22
oder ohngefahr wie w zu 7, folglich arndtete man von
großen ganzen, welche man iin Fruhlinge auspfianz-

te, a2 Simri indem man von ausgeſtochenen
Keimen auf eben dieſem Platze nur 3 Eimri und von
den kleinſten Kartoffeln 6 Simti erhielt.

Die Ausartung der Kartoffeln beſteht baupt
ſachlich: a) in den kleinern Knollen, b) in dem wet
ſchlechtern Geſchmacke und c) in der ſehr geringen

Aerndte Die Haupturſachen der Ausartung
ſind, daß die meiſten Landwirthe

i) einen jeben Boden ohne Unterſchied zum Kar

toffelbaue wablen, er mag gedungt oder ungedungt,
trocken, feucht oder naß ſeyn, hoch oder tief liegen.

2) daß man zu Saatkartoffeln die ſchlechteſten und

kleinſten wahlet, die großen insgeſammt zerſchneidet,
beym Zerſchneiden die Augen beſchadigt und die zet
ſchnittenen Stucke nicht vorher genug auf den Auſſen
ſeiten abtrocknen oder verharten laßt: daß man

Z Aus
9) Ein Simri iſt der achte Theil des Scheffels, welcher

73z franz. Cub. Zoll enthalt, ſo das ſich!

ioo dergleichen Scheffel mit Sch.
vergleichen. D. Ueb.
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3) Aus Futtermangel das Kartoffelkraut. ſchon
lange vorher, ehe die Saamenapfel ausgewachſen und

die Kartoffeln in der Erde ausgebildet ſind, abſchnei—
det; daß  man

4) Als den gewohnlichen Einarndtezeitpunkt den
Michaelistag allgemein angenommen hat, da man
doch auf die Verſchiedenheit der Kartoffelarten ſelbſt
hierbey Ruckſicht nehman ſollte, indem einige erſt im

Ocetober recht zu wachſen anfangen; daß man endlich

5) unter den Kartoffelarten gute und ſchlechte Ar—
ten untereinander, und zwar allgemein zu enge pflanzt,
wodurch die guten idurch die Vermiſchung des Bluha
tenſtaubes. von Jahr zu Jahr ſchiechter werden muſſen.

Unm alſo dieſe ſchadliche Ausartung zu verhuten,
muß jeder Landwirth

i) den zum Kartoffelbau beſtimmten Boden ſorg
faltiger als bisher behandeln, wovon im vierten Ab-
ſchnitte mehr geſagt werden wird;

 N große Karjyfffeln von guten Arten wahlen, die-
ſelben ganz legen und jährlich mit den Saatkartoffeln
wechſeln.

3) Das Kareoffelkraut nie eher von den fruhzeiti.

gen als 14 Tage vor Johannis, und von den ſpatreifen
i4 Tage nach Michaelis abſchneiden.

H Die Kartoffeln nicht eher auszuhacken, als bis
ſie eine etwas rauhe und dicke Schaale haben und nach

dem
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dem Abkochen in. Waſſer inwendig mehr mehlartig
als ſeifenartig find.

5) Niemals ſchlechte und gute Sorten; beſonAI

ders nicht weiße und rothe auf einem und ebendennſſel
ben Felde unter einander pflanzet.

Jn Alnſehung der Menge, welche man ſowohl
von ganzen als zerſchnittenen Kartoffeln auf ei—
nen irelandiſchen Acker braucht“), herrſcht eine
große Verſchiedenheit. Wenn die Beete mit dem
Spaten umgegraben werden, ſor nimmt man auf ei
nen Acker nur acht Barrels**) von 2r Stein,
den Stein zu 14 Pfund gerechnet, und zu einem
englandiſchen Acker nur funf ſoelcher Barrels;
aber wenn die Kartoffeln mit dem Locherpfluge oder
Cultivator  gelegt werden, ſo: braucht man kaum. die

Halfte des Saamens.

In der Grafſchaft Durham v**) und beſonbers
um vie Hauptſtadt gleiches Nabmens, nimmt man

auf
9 Dieſer hat mit dem englandiſchen ginerley Flacheninhalt.

an) Der Barrel. wird eigentlich nur von flußigen Waarent

als Wein rc. gebraucht, und 2 derielben trachen einen
Hogshead aus, der 1a, oZ4 franzdſiſche Cub, Zoll ent
halt.

unn) Befanntlich wird England in 7 beſondere Tand—
ſchaften oder angelſächſiſche Königreiche 1) Eſſer
2) Kent, Zz) Suſſex, 4) Weſtſex, 5) Oſtangeln, 6)
Mercia und. Northumberland und dieſe wiederum in
40 Grafſchaften Shires or Countria eingetheilt;
das Furſtentyum Wallis in 12 Grafſchaften; das Kö

nig—
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auf einen Acker gewohnlich ſechszehn Buſhels
und macht die Reihen zwey bis drey Fuß, die Lo
cher in denſelben aber nur einen Fuß weit von
einander.

Hr. Bower aus Notkingham in der Graf—
ſchaft gleiches Nahmens nahm auf den Acker, in deſ—

ſen dritte Furche er jedesmahl die Kartoffeln vier
Zoll weit auseinander legte, ſieben Sack.
ĩ Jn der Grafſchaft Suſſer hat man als das rich

tige Verhaltniß achtzehn Buſhels und in Wilt-
ſhire von vier und einen halben bis zu ſechs Sack
fur jeden. Acker angenommen.

Jn North Riding iegt man funfzehn VBu
ſhels auß einen Acker und in den Furchenreihen
zehn Zoll weit von einander.

Auf der Jnſel Man, wo:rman die Lazybeete
eingefuhrt hat, braucht man auf einen ucker
achtzehn: bis zwanzig Buſhel.

Hr. Mayh zu Suffoff in Oſtangeln pflanzte in
Reiben zu 2 Fuß funfzeyn Büſhels auf,einen

Acker.

nigreich Schottland hat J3 Grafſchaften wit Jnbe
griff der orkadullheri uud thettandiſchen Jnſeln; und

das KRönigreich Jreland in din 4 Gaupttheilen Lein—
ſter Ulſter  Uonnauabt und Meunſter za Grafichaf
ten. So liegt. daher Durham iu Dorthumberland uud

ottingham in Mereia.
re) Ein Sack, welcher in der Regel nur von der Wolle

gebraucht wird, halt 3. Buſhels.

Der Ueberſ.
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Hr. Billingsley ſchnitt die großten Kartoffeln
in 2 Stucke und pflanzte acht Sack, jeden von 240
Pfund, dergleichen Stucke auf einen Acker, und Hr.
Whimpey brauchte von ganzen Kartoffeln. ſieben

und dreyßig und einen halben Bufhels, von Kar—
toffelſtuckken aber nur zwanzig und einen halben
Buſhels auf einen Acker.

Hr. Thomas Beevodr endlich machte folgen—
den ſehr genauen Verſuch. Er nahm

i) funfzehn ganze Kartoffeln, am Gewichte
z Pfund 6 Unzen, pflanzte ſie auf öo Quadratfuß Land
und arndtete davon ein, neun Stein, zehn Pfund.

2): Funfzehn Käartoffeln von demſelben Ge
wichte pflanzte er auf 45 Quadratfuß und erhlelt vier

Stein, drey Pfund.
J Gieben und eine halbe Kartoffel, rPfund

i Unzen am Gewicht, legte derſelbe in funfzehn
zerſchnitteneni Stucken auf 6o Quadratfuß und ge

wann drey Stein, funf Pfund.“
4) Eben ſo viel Kartoffelſtucken von gleichem Ge

wichte legte er in einen Raum von ae Quadratfuß und

bekam nur zwey Stein, zehn Pfund. Endlich

5) funfzehn in ſechs und vierzig Stucke zer.
ſchnittene Kartoffeln, z Pfund 6 Unzen am Gewicht,
wurden von ihm in einen Raum von 92 Quabratfuß
gepflanzt und gaben zehn Stein, ein Pfund Er.
trag. Hiervon; legte er beſonders No. 1, 2 und 5 auf

die
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4

die Auſſenſeiten der Furchenreihen und er ſowohl als
J

andere erhielten allemahl großere Aerndten davon als

aus den inwendigen Seiten der Furchen. 4

Vierter Abſchnitt.
Von der Auswahl dec Boden.

So wie ſich nicht jebder Boden zum Waitzen, Ger— J

ſte und Bohnenbaue ſchickt, eben ſo wenig paßt ein J
jedes Erdreich fur den Kartoffelbau, es mußte denn J
dem Landwirthe einerley ſeyn, ob er gut ſchmeckende
oder ſchlechte, in der Art bleibende oder ausgeartete J
Kartoffeln erbauen wolle.

Jn der Regel wachſen nur gute Kartoffeln in ei—
nem trockenen Boden: denn im feuchten und naſſen
werden ſie waßrig und ſchliffig und verliehren ihre meh—
ligte Eigenſchaft. Auch wachſen oder gedeyhen ſie

nicht in einem tiefen und fetten blauen Thone, Cor—
kaßboden genannt, am Fluſſe Shannon in Jreland.

Die beſten Erdarten zum Kartoffelbaue ſind:

N alte Wieſen, Lahden und Hutungs— e

platze, welche man beſonders in Jreland am lieb—
Dſten dazu nimmt und an die armen Einwohner zum

Kartoffelbaue ſehr hoch verpachtet, indem gewohnlich

fur eine Ruthe von 16 4 engliſchen Quadratfuß iahr—

lich 2 Schilling und fur einen Acker 16 Pfund
bezahlt wird. 5 2

C Hr. —2
ae



vtÊ ——2

—q

S

34 Ueber den Kartoffelbau in Großbritannien.

Hr. Kirby in Suffolk gewann auf dergleichen
Boden ohne alle Dungung aoo Buſhels von ei—
nem Acker; und zu Knutsford in Cheſſhire er—
hielt man in einer umgegrabenen alten Lahde zoo Bu—

ſhels von einem Acker.

2) Moorigter, ſumpfigter und bergigter Bo—
den aller Art wenn er lange unbebaut gelegen, ſtark
bemooßt und nicht naß iſt, werden in den zu Sud—
ſchottland gehörigen Grafſchaften Dumoarton,
Weſt- und Oſtlothiam, in Roxvburgh, in Perth
rc. gebraucht. So erhielt man z. B. auf Drey
von Beſempfrieme Spartium Scoparium und
Ginſter, Genita gereinigten Aeckern, goo
Duſhel ohue Dungung; Hr. Leſſie in Jreland
in einem ausgetrockneten Sumpfe, 320 Buſhels auf
einem Acker; und Hr. Sturt zu Brownſea in ei
nem ſchwarzen Torfmoore boo Büſhels vom Acker.

3) Waldboden. Jn dergleichen von Holz ge—
radetem Boden dungte Hr. Abdy in Eſſer, Ehren
mitglied der Ackerbaugeſellſchaft einen Acker mit 20
Fuder Miſt und arndete davon 563 Buſhels.

4) Auch in junge Holzer und Baumſchulen
haben Lord Clive in der Grafſchaft Schropfhire und
Hr. Coke zu Holkham in Norfolk den armen Ein—
wohnern erlaubt drey Jahre Kartoffeln zu pflanzen
und ſowohl die Aerndten waren gut, als auch die
Baume hatten vortreflichen Wuchs.

5) Ein guter fetter Lehmboden uberall im
Konigreiche.

6) Ein
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6) Ein mit Sand vermiſchter guter Lehm—
boden.

 Ein mit bindenden Erdtheilen vermiſch—
ter Sandboden und

S,) ein ſandiger leichter Kiesboden oder
Flugſand.

Hr. Townley zu Belfield hat beſonders mit
den vier letztern Erdarten Verſuche gemacht und in
jede vier Augen von den Cluſters oder buſchelarti—
Kartoffeln gepflanzt ſ. oben No. i7. S. i1g. Der Er—
folg war, daß er von No. 5 erhielt za  fund.

6 29
8 15

zunfter Abſchnitt.
Von den verſchiedenen Dungerarten.

Jede Art von Dunger oder Dungererde, die
den Boden verbeſſert, iſt zum Kartoffelbaue brauch—
bar; wenn man ſchon nicht laugnen kann, daß gu—

ter und fetter Miſt, die beſte Dungung ſey. Al.
lein hierbey iſt noch zu merken, daß diejenige Land—
wirthe, welche mehr mehlige als wäßrige und ſchlie—
fige Kartoffeln erbauen wollen, ſich des zu fetten Mi—
ſtes enthalten muſſen. Jn einigen Gegenden von
England werden zwar dergleichen klebrige und waßri—
ge Kartoffeln, die man daher auch ſchliefige oder

C a wachs-
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wachsartige nennt, den trockenen und mehligten vor—
gezogen, welche man in Jreland ſo vorzuglich ſchatzt.
Auf dieſem Fall darf der Landwirth nicht in Sorgen
ſeyn, dieſem Verlangen ein Gnuge zu leiſten, wenn
nur ſein Boden ſtark mit fettem Miſt gedungt iſt.

Da dieſe Erdfrucht bis itzt meiſtentheils nur wie
zedes andere Kuchenqartengewache gebauet und auf

mancherley Art kunſtlich zubereitet geſpeiſet worden iſt,
ſo war es den Leckermaulern ganz gleichglulttig, ob
ſie ſchliefigte oder mehligte genoſſen; allein fur dieje—
nigen, welche die Kartoffeln als ein Erganzungsmit.
tel des Brodtes anbauen muſſen, haben die trocknen

und mehligten einen entſchiedenen Vorzug.

Die fur einen irelandiſchen Acker nothige
Menge Miſt beſteht in einhundert und ſechszig
einſpannigen Pferdekarren und fur einen eng—
landiſchen Acker ohngefehr einhundert; allein
auch hierinnen finden in Anſehung des verſchiedenen
Dungers große Abweichungen ſtatt. So braucht man

z. B. in Cheſhire oder Cheſter zu Mercia gebo—
rig auf den geſetzmäßigen Acker 2o0 bis 40 Tonnen,
am Werth fur jeden Acker 3 bis 4 Schilling. Das
Ausbreiten des Miſts geſchieht vor dem letzten Pflu
gen oder zwiſchen dem Ruhren und der Saatfurche.

Zu Abveley in Eſſer kommen 10 Fuder fri—
ſcher Dunger auf einen Acker.

Jn Weſtmoreland zu Northumberland ge—
hbrig ummt man auf den Acker von 6260 Qua

drat
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drat Yards, deren jede o  Fuß, oder 1296 J Zoll
halt, ioo Fuder Miſt, und vermiethet alsdenn die
Perch oder Ruthe von 2723 engliſchen D Fuß fur 2
Schilling zum Kartoffelbaue.

Jn North Riding fahrt man io bis 15 Fuder

guf einen Acker.

Jn Mittellothian zu Sudſchottland gehörig,
wird der Dunger uber das ganze Feld dick ausgebrei—

tet; und in der ſudſchottlandiſchen Grafſchaft Ber—
wick hingegen auf einen Ackeriz bis 25 Fuder in die
2bis z Fuß weit von einander abgeſonderten Furchen te.

Die verſchiedenen Dungerarten ſind:

i) Zu Pulver gemahlener Gyps, der ſehr viel
wohlſchmeckende Kartoffeln lieferte.

D Gebrannter Kalk, entweder fur ſich allein
oder mit Erde permiſcht aufs Feld geſtreut, verſchaft
ſehr viele und angenehm ſchmeckende Kartoffeln, be—
ſonders wenn er mit Gaſſenkoth oder Steinkohlenaſche

vermiſcht wird, wodurch man zugleich bewirkt, daß

die auf die Kartoffeln folgende Frucht ungemein ge—
deyhet. Gewdhnlich nimmt man 1 Buſhel Kalk
auf die Ruthe.

3) Mergel, beſonders derjenige, deſſen Haupt

beſtandtheile aus Kalk beſtehen.

4) Seeſand und Torferde.

5) Ruß.

C 3 g) Holz
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6) Holz- und Seifenſiederaſche.
D Sageſpahne.

8) Garberlohe.

9 Ginſter- und Farnkrauter.
10) Meergras und Mooſe; allein die Meer—

und Seegraſer, welche ſehr ſtark zur Dungung der
Kartoffelfelder eingeſammelt werden, muß man nicht
lange in der freyen Luft liegen laſſen, weil ſie ſonſt
zu viel von ihren dungenden Eigenſchaſten verliehren
wurden, ſondern ſogleich entweder unterpflugen oder
untergraben.

i9 Alle Arten von Stalldunger ber vierfuſ—

ſigen Thiere.

12) Federviehdunger.

13) Das Aſſchwenden ober Abbrennen der
Erdhoölzer z. B. Heydekraut, Henydelbeerkraut rc. 1e.
iſt eine vortrefliche Mode den Acker zum Kartoffelbau
geſchickt zu machen und mit der erhaltenen Aſche
zu dungen.

14) Abgeſchalte Raaſen, welche man mit dem
Schal- ober Raaſenpfluge ſ. Taf. 1. wo der ganze
Pflag und deſſen Theile abgebildet und die Langen—
maaße angegeben ſind, abſchalt und entweder zerrot—

tet oder in Aſche verwandelt zur Dungung braucht.
Allein die letztere Dungungsart wird jetzt wenig an—

gewendet, weil die Guthsbeſitzer dieſelbe aus guten
Grunden nicht mehr erlauben, indem dadurch der

frucht

J
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fruchtbarſte Boden ſelbſt verringert wurde. Allein
in ſumpfigen und mooſigten Boden halt man das Ab—
ſchwenden nicht fur ſchadlich, weil hier der dicke Raa—
ſen durchs Verbrennen und durch den Kartoffelbau
erſt zum Fruchtbau geſchickt gemacht wird.

So viel man auch mit Recht gegen das Raa—
ſenabſchalen und Verbrennen eingewendet hat, ſo
glaubt Hr. Kirkpatrik doch, daß es eine vortrefli—
che Art ſey rohes Land in guten fruchtbaren Acker zu
verwandeln, nur tadelt er die oftere Wiederholung auf
einem und eben demſelben Acker, weil dadurch der

Fruchtbarkeit allein geſchadet wurde. Auch die Ein—
wendung, daß abgeſchwendeter Boden allemahl arm
an fruchtbaren Theilen ſey, iſt ihm deswegen nicht
gegrundet, weil der abgeſchwendete Boden ſchon an
ſich etwas unfruchtbar ware und durch die nachherige

Behandlung es in noch hohern Grade wurde. Denn
man habe die Gewohnheit auf einem abgeſchwendeten
Boden dreymahl hintereinander zu arndten, ohne aufs

neue zu dungen; und dadurch ſauge man eigentlich
das Land aus; ſobald man aber zur nachſten Saat
wiederum dunget, entſtunden auf keinem Fall uble

Folgen aus dem Abſchwenden. Ueberdiß konne mian

ja dem Kalke und beſonders dem Mergel eben die—
ſen Vorwurf machen. Denn die taglichen Erfahrun

gen beweiſen, daß Felder, welche ſelten unter acht

Jahren gemergelt werden und unter der Zeit kei—
nen andern Dunger erhalten, in weit ſchlechtern Zu—

ſtand gerathen, als ſie vor der erſten Bemergelung
ſich befanden. Durch das jahrliche Umpflugen und

C a Be

unn ie

 3—“

S

7—

S S

νν,.—

S
—S



S1t 4

5

J

J

S

40 Ueb. den Kartoffelbau in Großbritannien.

Beſaen wird ein dergleichen Acker aller ſeiner Pflan-
zennahrungsſafte dergeſtalt beraubt, daß er nicht ein—

mahl zwey Zoll hohes Unkraut hervortreiben kann.

Obſchon in den mit verſchiedenen Dungerarten ange
ſtellten nachſtehenden Verſuchen die Menge des Dun

gers nur durch den unbeſtimmten Ausdruck: Laſt, La—

dung oder Fuder Load ohne Beyfugung des Ge
wichts oder Maaßes angegeben worden iſt, ſo verdie—

nen dieſe Verſuche doch hier eine Stelle und konnen
vielleicht manchen teutſchen Landwirth zu weitern Un—
terſuchungen uber die Krafte der Dungung veranlaſſen.

Ein ungenannter Kandwirth dungete ſ. Reportt
S. 1nz ff. einen Acker mit z3 Fudern gewohnlichem
Dunger

und arndtete davon 1oo Buſhels.
ein. Acker m. 16o Buſh R—uß 360

m.ibo Holzaſche 2420
mmaza Fud. gut. Dung. 280

m.42 360pſflanzte er ungedungt und

erhielt nur 1so
Ein anderer Landwirth nahm

zu einem Acker 32 Fuder Dunger oder Miſt

und 4o Buſhels Holzaſcheu.
arndtete ein aoo Büſh.

auf einem Acker ohne Dunge a80
zu einem Acker 16o Buſhels geloſchten

Kalk und erhielt 380
zu
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zu einem Acker 13 Tonne oder zo Centner
Gerſtenſtroh u. bekam dav. zoo Buſh.

Zao Buſh. Pottaſche 380
32 Fuder Miſt 400o
z32 dergl. mit 160 Pfund
Salz vermiſcht gab a400
32 dergl. mit 160 Buſhels

Kalk vermengt brachte herv. aso

32 dgl. m. a8o Gallons)
Urin vermiſcht gab 520

Nach den von Hrn. Young angeſtellten Verſu—
chen haben die verſchiedenen Dungerarten folgende Wir

kungen gethan:

im erſten imzwepten
Jahre

Ein Acker ohne Dungung lie—
ferte an Kartoffel  tro Buſh. 140 Buſh.

Ein Acker gedungt mit ro Fud.

Mooroder ſchwarzer Er—

de gab 6oo 640Ein Acker mit s Fud. dergl. —656 z00

miteo 5oo 30o0omit io Horn—
ſpahnen 650 640

C5 Ein2) Ein Gallon balt 2 Pottles, 4 Quarts und g Pinten
oder 231 engliſche und 191 franz. Cub. Zoll, am Ge
wicht aber g Pfund z Unzen Abvoirdupois-Gewicht ſu
ſes Waſſer und ziJ Gallons machen ein Barrel.

D. Ueb.

e
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im erſten  im zweyteun.

JahreEin Acker mit 6 dergl. 640 Buſh. 56o Buſh.

mit 2 dergl. 5660 240
mniitso einſpannigen

Pferdekarren Saumiſt asho 300
mit zo dergl. 480 160
nit so einſpannigen

Fuder zuſammengehaufelter
Dungererde aus dem Hofe

gab
mit 120 dergl  q48o0o 300
mit zo dergl. 140 140

Hr. Barber verglich den Miſt mit der Dungung
von alter Wellerwand und verfaultem Stroh.
Vom Miſſte erhielt er auf einem vicker 67, von der
Wellerwand zeo und vom verfaultem Stroh 255

Büſhels Kartoffeln.

Auſfer der Dungung unterſtuzt den Ertrag des
Kartoffelbaues nichts ſo ſehr als der Fruchtwech—
ſel, und man hat daher mit Recht ſowohl die Abwech—
ſelung des Bodens, als auch des Saamens zur Ver—
mehrung dieſes Gewachſes empfohlen. Jeder Land—

wirth, der nur einige Kenntniß des Bodens hat, wird
die vorzugliche Gute det friſchen und neuen Bodens bey

Erziehung aller Gewachsarten anerkennen muſſen.
Doch kennet Hr. Kirkpatrik in ſeiner Nachbarſchaft
zwey Stucke Land, wovon das eine 14 Jahr und
das andere uber 28 Jahr hintereinander mit Kartoffeln
bepflanzt worden ſind, ohne daß ſich eine Verminderung

der
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der Aerndte gezeigt hatt. Jm Gegentbeil verſichern
die Eigenthumer dieſer Landereyen, daß ſie itzt ſowohl
in Anſehung der Menge und Gute noch eben ſo viel
Kartoffeln einarndteten, als das erſte Jahr, wo ſie die
ſelben zu dieſem Endzwecke beſtimmten.

Zu Aveley in Eſſer nimmt man Waitzenſtoppeln,
beſaet ſie im Herbſte mit Winterwicken und Raygras
zum Fruhjahrsfutter, und nach dem Abhuthen pflugt
man das Feid um und laßt es mit Kartoffeln bepflan—

zen, worauf im November die Aerndte folgt, der
Acker aufs neue geſturzt und im folgenden Fruhjahre
mit weißen Fruherbſen bepflanzt wird, die grun in Lon
don verkauft werden.

Zu Fulham und Edmonton in Nittel Eſſer
ſaet man nach den Kartoffeln Waitzen; und in Suſſ—
ſex, nahe bey Battle, folgen die Kartoffeln ungedungt
in Waitzenſtoppel.

Jn Weſtmoreland zieht man beym Kartoffelbaue

die Haferſtoppel vor.

Jn der zu Weſteſſer gehorigen Graffſchaft Wilt
ſhire nahe bey Larington folgen

i) auf Kartoffeln
2) Waitzen,

Z) Gerſte und
H Klee zum Abmahen und Winterfutter.

Jn Oſt-Riding folgen
i) Karloffeln,

NWai
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2) Waitzen,
J Hafer, Gerſte oder Erbſen.

Auf der Jnſel Man ſind auf einem Grundſtucke
von 180 unter dem Pflug getriebenen Aeckern 24 Acker
mit Kartoffeln beſaamt und die Ordnung iſt

n) Kartdtoffeln, J

D Oerrſte,
J Klee,

4) Waitzen,
9H) Hafer, Erbſen oder Bohnen.

Auf dem trockenen hochliegenden Boden in Mit—

telEothian in Sudſchottland folgen

1) Karteffel, gutgedungt,
2) Waitzen,
3) Klee, und
4) Hafer.

Jn Renfrewſſhire, zu Sudſchottland gehorig,
folgen

Hafer, in die Braache
2) Kartoffeln.

z) Hafer,
4) Braache mit Futtergraſern beſaamt.

Jn Rorburgſſire oder Tiviotdale, ebenfalls in
Sudſchottland iſt die Kartoffelarndte im zweyten
Jahre ſowohl in Anſehung der Menge, Gute. und Gro-
ße beſſer als im erſten.

Jn
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Jn Selkirk in Sudſchottland erbauet man auf

RKartoffeln,
D Gerſte und
3) Graſerey oder Braache.

Eil  α

1
22

Aün

ang

Jn Tweedale ebendaſelbſt ſaet man nach den
Kartoffeln Gerſte.

Jn Herefordſhire, in der Provinz Mercia, hat
Hr. Yeard in lehmigtem und thonigtem Boden

N Erbſen oder Bohnen nach dem Klee,
2) Waitzen,
3) Kartoffeln,
4) Waitzen und
5) Hafer und Klee erbauet.

25

J

Zu Rychope, nahe bey Sunderland in der
Grafſchaft Durham folgen nach dem Hafer

i) Braache..
9) Karteoffeln,
3) Waitzen oder Mazelin,
4) Turnips,
5) Gerſte,
6, Kartoffeln,
 Vaisen,
8) Zur Grasnutzung auf 5 oder 6 Jahre.

7

Sechs—
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Scclhſter Abſchnitt.
Von den verſchiedenen Arten der Feldbeſtel—

lung zum Kartoffolbaue und dem Pflanzen
der Kartoffeln.

curDeym Kartoffelbaue bedient man ſich in Großbri-

tannien einer achtfachen Feldbeſtellung, als:
ij) Das Pflugen in Deckbeete.
2) Durch die Saemaſchine oder den ko—

chermachenden Pflug.

3) Durchs Graben mit dem Spaden.

4) Durchs Hacken.
5) Durch die Pferdehacke.

6) Durchs Unterpflugen uber oder unter
den Dunger.

7) Nach Art der Hopfenberge; und

8) unter die Bohnen.
Um fur eine reichliche Aerndte irgend eines durch

menſchliche Muhe und Arbeit erzeugten Erdgewachſes zu
ſorgen, iſt die vorhergehende Bearbeitung des Bodens
durchaus nothwendig, und jedes Gewachs erfordert we
gen ſeiner Eigenſchaften eine beſondere ihm nur allein

anpaſſende Behandlung und Bearbeitung des Feldes.
Aus dieſem Grunde durfte ein zum Waitzenbau ſehr
gut beſtelltes Feld vielleicht zur Gerſten- und Haafer—
ſaat ganz unbrauchbar ſeyn, und das Feld, welches
Haafer in Meuge hervorbrachte, durfte den Hofuun—

gen des Landmannes beym Kartoffelbaue nicht ent

ſpre
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ſprechen. Auch Perſonen, welche nur noch auf der
niedrigſten Stuffe landwirthſchaftlicher Kenntniſſe ſte-
hen, wiſſen ſchon, daß eine verſchiedene Behandlung,
Bearbeitung und Dungung des Bodens zum Kartof—
felbaue nothwendig iſt, wenn man eine gute Aerndte
machen will.

In der Regel bleibt fur Landwirthe, die ein Ge—
ſpann Pferde haben, das Pflugen immer noch die
wohlfeilſte, wenn ſchon nicht die beſte, Feldbeſtellungs—
art beym Kartoffelbaue, indem man nicht nur weni—
ger Koſten, ſondern auch nur ein Drittheil des Dun
gers nothig hat, welcher zum Graben gebraucht wird,
um eine und mehrere gute und eintragliche Aerndten

zu machen.

i) Die erſte und einfachſte Feldbeſtellung,
welche erwahut zu werden verdient, iſt das Pflugen

in Deckeete hazybed method pelches mam
in Jreland allgemein, in Schottland in den meh—
reſten Grafſchaften und in England nur in wenig Ge—
genden angenommen. hat, indem man hier den Lo

cherpflug vorzieht. Sie kann jedoch bloß auf alten
Wieſen, ſehr fetten Lahden und Weideplatzen und in
moorigten, ſumpfigten Boden und in geburgigten ſtei—

nigten mit Vorſicht und glucklichem Erfolge angewen—

det werden.

A. Jm Februar oder Marz wird die Labde .
mit dem Pfluge in gerade Beete von gleicher Breite

dergeſtalt abgezeichnet, daß zwiſchen denſelben Zwi—

ſchenraume ungepflugt fur grßere Graben ober
Fur—
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Furchen trenehes liegen bleiben. Nach der
verſchiedenen Beſchaffenheit des Bodens kann man den
Beeten eine Breite von drey und einen haleen
bis funf Fuß geben. Ware die gute Ackererde ſeicht
oder flach, ſo muß man die Beote ſchmahl machen,
weil alsdenn in einem ſolchen Boden aus den Fur—
chen oder Graben von maßiger Breite nicht genug
gute Fruchterde herausgenommen werden konnte, die
Beete hinreichend zu bedecken. Wenn aber die gute
fruchtbare Erde eine betrachtliche Tiefe hat, ſo kann
man die Beete breiter anlegen, doch ſollen ſie dem—
ohngeachtet die Breite von 5 Fuß nicht uberſteigen.
Die Breite der Graben ſollte mit Ruckſicht auf dieſe
Feldbeſtellung immer etwas mehr als den dritten Theil
der Beetebreite betragen: denn nach dieſer Ackerart
erfordern die Kartoffeln mehr klahre Fruchterde zu ih—
rer Bedeckung als bey jeder andern.

Wenn die Beete und Zwiſchenruume zu- den
Graben ſo in Linien oder Reihen der Lange nach an
gelegt und mit dem Spaden bezeichnet worben ſind,
ſo muß man den Miſt oder eine andere Dungung
gleichformig in die tiefen Streifen der gepflugten Bee

te ausbreiten. Alsdenn nimmet man zur Legung der
Kartoffeln in den Dunger Jungen oder Magdchen,
welche dieſelben ſo viel es nach bloßem Augenmaaße
geſchehen kann, in gleich weiten Entfernungen ausle—

gen. Die beſte und richtigſte Weite fur dieſe Saat—
kartoffeln iſt neun Zoll, allenfalls bis ein Fuß.

Nachdem die Raaſen auf den bezeichneten ſchmah—
len Zwiſchenraumen der Graben abgeſchult, mit dem

Spa
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Spaden zerkleint und uber die gelegten Kartoffelſtucken
geworfen worden ſind, ſo wird hierauf ein flaches

Grabſcheit voll klarer Fruchterde aus dem Graben
auf die Beete uber die zerhackten Raaſen geſtreuet,
um dadurch die erſte Bedeckung fur die Kartoffelſtuk—

ken zu bilden. Die Halfte jebes Beetes wird im—
mer von der zunachſt liegenden halben Seite des Gra—
bens bedeckt. Wenn nun die gelegten Kardtoffelſtucke
ohngefahr zwey Zoll lange Stangel uber der Erdober—
flache getrieben haben, ſo wirft man abermahls einen

zweyten ſeichten Grabſtich voll Erde uber dieſelben;
und ſobald ſie auch dieſe Decke durchbrochen haben

und einige Zoll hoch auf der Obrrflache erſcheinen,
bedeckt man ſie endlich noch einmahl ſo ſtark durch
Schaufel und Spaden mit Erde. Beſdn dieſer letzten

Erdbedeckung muſſen die Seiten der Graben ein we—
nig zerhackt, ganz glatt geebnet und der Grund oder
das Bette derſelben gut gereinigt werden, damit von
der klaren Erde nichts in denſelben zuruckbleibt.

Einige Pachter bedienen ſich anſtatt des Grab—
ſcheits beym letzten Bedecken in den Graben eines ge—

meinen Pfluges ohne Streichbret, Skeleton Pflug
genannt im Teutſchen Ruhrhaaken ſpannen
in gewohnlichem Erdboden ein Pferd, in feſten und
zahen aber zwey davor und lockern durchs Ruhren in
den Graben die Erdkrume auſ und ſchaufeln alsdann
die ſolchergeſtalt aufgelockerte Erde uber die Beete.
Wo an irgend einer Stelle wegen der Seichtigkeit des
fruchtbaren Bodens Gefahr ſeyn durfte, durch den
zweyten Spadenſtich die untere Schicht eines ſchlech—

D ten
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J J ten Thons, ſauern Lehms oder magern und ausge—
hungerten Sandes, der dann und wann mit dem zwey
ten Spadenſtiche erreicht wird, herauf zu bringen,
daſelbſt muß das Ruhren der Graben gewahlt werden,

weil die auſſerſte Sorgfalt anzuwenden iſt, nichts
von dieſem ſchlechten Boden auf die Kartoffelbeete zu
bringen. Die Pachter oder Landwirthe hieſiger Ge-
gend haben fur dergleichen unfruchtbare Erde einen
eigenen Nahmen und nennen ſie vergiftende Erde

poiſons the ground wegen des Schadens, der
durch das Auswerfen derſelben verurſacht wird.

Es mag nun der Spaden oder der Ruhrhaaken
zum Auflockern der Fruchterde in den Graben gebraucht

werden, ſo muß man die letzte Erdbedeckung ſchlech—
terdings von den Seiten und vom Bette der Graben
nehmen, damit dieſelben zierlich ausſehen und von
aller aufgelockerten Erde gereiniget ſind.

Solchergeſtalt werden alle die nothwendigen Vor
arbeiten bey dieſer zum Kartoffelbaue angenommenen

Ackermethode bis auf die geringe Sorgfalt, das Kar—
toffelfeld vom Unkraute rein zu halten, beendigt ſeyn.
Der Umſtand des Erdbedeckens zu zwey verſchiede—
nen Zeiten nach dem erſten Erſcheinen der Pflanzen
tragt beſonders viel zur Unterdruckung des Unkrauts

bey; und das ſchnelle Wachſen der Kartoffeln ſelbſt
nach dem letzten Bedecken verſchaft ihnen bald die
Oberhand uber jedes Unkraut, welches nach dem er—
ſten Jaten hervorzukeimen verſucht.

Nichts deſtoweniger muſſen auch die unter den
Kartoffeln erſcheinenden Unkrauter zu jeder Zeit aus-

gerot
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gerottet werden, ſobald als ſie nur hervorkeimen. Die
beſte Zeit zu dieſer Arbeit iſt unmittelbar nach dem
Regen. Jn ſolchen Beeten, die wir beſchrieben ha—
ben, kann man ohne die jungen Pflanzen zu verletzen
immer zu den Unkrautern kommen, indem die Ja—
ter, langſt den Graben gehen, in welche ſie das aus—

gezogene Unkraut werfen, damit es daſelbſt verdorren

kann.“) Und da beſonders die Beete nicht uber funf
Fußl breit ſeyn durfen, ſo konnen die Jater, gleich—
viel ob Jungen oder Magdchen, immer bequem bis

in die Mitte eines jeden Beetes jaten.

Wenn die lahden oder Viehtriften oder alte Wie—
ſen und Graſeplatze auf dieſe Weiſe mit Kartoffeln
bepflanzt worden ſind, ſo wird jeder Landwirth wohl—
thun dieſelben Felder auch fur das nachſtfolgende Jahr

zum Kartoffelbaue zu beſtimmen. Denn die im vo—
rigen Jahre auf die Beete gebrachte Raaſendecke wird
wahrend der Zeit ſo vollkommen gerottet ſeyn, daß
ſie anſtatt des vortreflichſten Dungers dienet, und
der Boden uberhaupt wird durch den Kartoffelbau im
zweyten Jahre weit vollkommener zerkrumet werden

und daburch ein weit vortreflicheres Feld zum Korn—
baue abgeben, als nach dem erſten Jahre.

Jm zweyten Jahre muß man dafur ſorgen daß
die Furchen oder Graben da angelegt werden, wo im
erſten Jahre der Mittelpunkt der Beete war und folg-

D 2 lichv) Jn Teutſchland ſammelt man daſſelbe weit ſicherer ein,
waſcht es von Sande und Erde rein und braucht es zur
Fuiterung, weil ſonſt manches wiederum mit den Wur
zeln in die Erde eindringen und fortwachſen durfte.

D. Ueberſ.
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lich muß der Mittelpunkt der letztern dahin kommen,
wo im erſten Jahre der Mittelpunkt der Graben war.

Dieſe Abwechſelung verſchaft durch das ſorgfaltigere
Auflockern und vollkommenere Vorbereiten des Bo
dens nach der zweyten Kartoffelarndte einen weit er

giebigern Ertrag in der Kornarndte.

Noch muß hier als eine Verbeſſerung dieſer Feld—
beſtellung zum Kartoffelbaue angemerkt werden, daß
man die Beete und Graben oder Efrdbanke im Win
ter oder ſpateſtens im Februar anlege; und ſobald
als beyde angelegt' worden ſind, die Graben ſo tief
als die fruchtbare Erde ſteht, umzugraben und das
obere oder die Grasſeite der Raaſen unten lege, ſie
ſelbſt aber mit dem Spaden zerſtuckele. Wenn nun
die Raaſen vermiſcht mit der klahren Fruchterde aus
dem Graben in dieſem Zuſtande bis zum Einlegen der

Kartoffeln rotten, ſo wird die ganze Erde der Gra—
ben eine vorzugliche Gute erlangen und mit groößerm
Nutzen auf die Beete geworfen werden konnen.

B. Eine zwehte und in der That beſſere Me—
thode dieſer Feldveſtellung, (welche der ſo eben
beſchriebenen immer vorgezogen werden ſollte, wenn
es anders der Bequemlichkeit der Landwirihe angemeſ—
ſen ware) iſt die zum Kartoffelbaue beſtimmte Lahde

irgend einmahl im Fruhlinge ſo zeitig als moglich—
denn je fruher deſto beſſer in Beete von der ge—
dachten Breite mit dem Taf. 1. oder No 1. befindli—

chen Pfluge umzupflugen. Allein wo der gute Bo—
den eine ertragliche Tiefe hat, daſelbſt iſt die eigent—

liche
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liche Breite. der Beete ſieben Fuß vom Mittelpunkte
der einen Abtheilungsfurche bis zum Mittelpunkte der

andern; iſt aber der Boden ſeicht, ſo muß auch hier
die Beetbreite ſchmahler ſeyh. Ehe man den Pflug in
dieſe Grasplatze bringt, muß man alles Gras ſorgfal-

tig abweiden laſſen.

Das Pflugen ſelbſt. muß auf eine ſehr genaue
und vollkommene Art dergeſtalt geſchehen, daß die
Raaſen durch den Pflug ganz glatt umgewendet wer—

den und keine Grasſpitze zu ſehen iſt. Wenn der
Pfluger die zweyte Furche auf dem Beete anfangt,
muß er gerade nur ſo viel Raum neben der erſten
laſſen, als mit dem abgeſchnittenen Erdſtreifen glatt
bedeckt werden kann, ohne daß die zweyte Furche auf

der erſtern liege oder gar uber ſie hinausrage. Auf
dieſe Weiſe wird jeder umgepflugte Streifen mit den
glatt liegenden Raaſen bedeckt und in den Raum des
vorher ſeitwarts umgewendeten Raafens zu liegen
kommen.

Wenn die Beete alle ausgepflugt ſind, ſo muß
man ſie der Linge nach eggen um jede Unebenheit gleich

zu machen und die offenen Rinnen da, wo die Raa—
ſenrander zuſammenſtoſſen mit klarer Erde auszuful—

len. Jn dieſem Zuſtande laßt man das Feld bis
zum Pflanzen der Kartoffeln liegen und der wahrend
der Zeit umgewendet liegende Raaſen wird verfault
ſeyn und als eine Art Dunger dienen konnen. Richts
deſto weniger muß man doch noch etwas Dunger hin—

zufugen; und in dieſem Falle iſt gut gefaulter, kur—
zer und fetter Miſt der beſte, wenn man ihn haben

D3 kann;
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kann; was es aber auch fur Dunger ſeyn mag, ſo
muß ihn der Landwirth erſt kurz vor dem Einlegen
der Kartoffeln aufs Feld bringen und daſelbſt die Hau—

fen in verſchledenen Entfernungen abladen, damit er
bequemer, leichter und gleicher auf die Beete ausge—

breitet werden kann.

Die Menge des Dungers ſ. ob. Abſchn. 4.
uberhaupt hangt nothwendig immer von der verſchie—
denen Gute des Bodens ab. Denn in dem Verhalt—
niſſe, wie der Boden mager oder ſett gefunden wird,
muß man, wie leicht zu erachten iſt, auch mehr oder

weniger Dunger anwenden. Uebrigens verſteht ſich
noch von ſelbſt. daß bey der zu beſtimmenden Men—
ge von Dunger ſowohl auf die Beſchaffenheit des
Bodens als auch des Dungers Ruckſicht genommen
werden muß. Auch brauchte man hier wohl kaum
noch anzufuhren, daß je beſſer der Dunger iſt, deſto—
weniger man davon nothig habe. Vorausgeſetzt daß

alle andern Umſtande gleich ſind, ſo wird man auf
ein Feld, daß nach der eben gedachten Art eine Zeit—
lang vor der Pflanzungszeit umgepflugt worden iſt,
wegen der verrotteten Raaſen nicht ſo viel Dunger
nöthig haben, als bey der vorher unter Ar angezeig

ten Feldveſtellung.

So wird auch eine auf die unter B. beſchriebene
Art beſtellte tahde oder alte Wieſe, die man zwey
bis drey Monat vor dem Einlegen der Kartoffeln be—
ſtellt hat, ohne irgend einige Dungung zu erhalten,
eine ſehr gute Kartoffelarndte liefern.

Die
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Die Saatkartoffeln oder Kartoffelſtucken
werden auf folgende Weiſe in dieſe Beete gelegt: Je—
der Arbeiter muß mit einem vor ſich angebundenen
Schurzfelle oder kurzen weiten Sacke verſehen ſeyn,
worein er die Saatkartoffeln ſchuttet. Mit einem Spa

den ſticht er in die Erde, ſo weit ſie aufgelockert iſt,
beugt ihn mit der linken Hand vorwarts, damit eine
Oeffnung entſteht und greift mit der rechten Hand un—

terdeſſen nach den Kartoffeln, legt ſie in den Spalt,
zieht den Spaden wiederum heraus und bedeckt die
ganze Oeffnung mit Erde.

Der Spaben, welchen man zu dieſer Abſicht
in Jreland gemeiniglich braucht, iſt von dem in Eng
land- gewohnlichen. Spaden ſ. Taf. No. 2. unter dem
Buchſtaben D. verſchieden. Er hat anſtatt der zwey Auf

tritte nur einen zum Aufſetzen des rechten Fuſſes; das
ſchmahle Eiſen iſt nur halb ſo breit als wie bey dem
engliſchen, und die ganze Lange deſſelben mit Jnbe
griff des Stiels ſechs Fuß; ſo daß dieſer Spaden
ein ungemein leichtes Werkzeug iſt. Die irelandi—
ſchen Arbeiter durfen ſich beym Gebrauche ihres Spa—
dens nicht ſo tief bucken als wie die engliſchen bey ih—-

rem kurzen Handſpaden; und die Lange des Elſens
iſt gerade ſo groß als die Kartoffeln Tiefe erhalten muſ-

ſen, zu welcher derſelbe wegen ſeiner ſchmalen Geſtalt
durch eine leichte Anſtrengung des rechten Fußes wil—
lig eindringet. Jn Jreland haben die Landleute, Man—
ner und Weiber, Jungen, und Magdchen von 14 und
15 Jahren große Geſchicklichkeit und Geſchwindigkeit

beym Kartoffellegen erlangt.

D 4 Die
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5 J Die Spalte oder Löcher werden in einer Linie quer—
uber nach regelmaßigen gleichweiten Entfernungen auf

4

den Beeten gemacht und zwar legt man in die Beete

J
von 5 Fuß Breite funf Saamenkartoffeln oder

ule Kartoffelſtucke, wodurch jede Pflanze von der an—
Frf dern eilf Zoll entfernt bleibt. Die nachſte in die

u— Quere gemachte Locherreihe ſteht von der erſten einen
Fuß weit entfernt, und ſo fahrt man fort, bis das
ganze Beet bepflanzt worden iſt. Sechszehn Man-
ner oder Weiber ſind nothig einen irelandiſchen Acker
in einem Tage auf dieſe Art zu pflanzen; und zu ei
nem engliſchen Acker braucht man zehn Arbeiter.

Unmittelbar nach dem Pflanzen laßt man die
Beete der Lange nach eineggen, damit alle die Spa—

denlöcher vollends verſchloſſen werden.

Jn einigen Theilen von Jreland bebienen ſich die
n Landleute anſtatt der eiſernen Spaden kurzer Pflanz—

holzer, die ſehr zugeſpitzt und mit einem Fußtritte zum

Einſtoßen in die Erde verſehen ſind; allein die An—
wendung des eiſernen Spadens iſt vorzuziehen weil
die Erde mehr aufgelockert wird.

Wenn der Landwirth in Jreland wegen zu vieler
Arlrbeit den Miſt oder andere Dungung nicht zu rech—

ter Zeit vor dem Kartoffelpflanzen aufs Feld fahren
kann, ſo laßt er die Kartoffeln vorher einlegen und
darf von der angenommenen Meynung nichts furch—
ten, als wurde der ohngefahr eine Woche oder zehn
Tage nachher auf dergleichen vorher beſaamte Fel—
der, wie ſie dieſelben nennen, ausgefahrne und ge—

brei



Abſchn. 6. V. d. verſch. Arten d. Feldbeſtell. 57

breitete Miſt nachtheilige Folgen bey der kunftigen
Aerndte zeigen. Allein er muß alsdenn beym Aus—
fahren des Dungers nur leichte Pferdekarren brau—
chen und damit bis zum Durchbrechen der Pflanzen
den Dunger ausfahren. Demohngeachtet iſt es ent—
ſchieden der beſſere Weg die Dungung, von welcher
Art ſie auch ſeyn mag, vor dem Einpflanzen der Kar-

toffeln auf die Beete zu bringen, indem doch immer
nachher auch bey dem leichteſten Fuhrwerke der Bo
den in einem gewiſſen Grade feſt und derb zuſammen

getreten wird; ein Umſtand, den man ſo viel
als moglich vermeiden muß.

Die nachſte bey dieſer Feldbeſtellung zu verrich—
tende Arbeit iſt, dergleichen vorher beſaamté Bee—
te mit klarer Fruchterde aus den Furchen zu bedecken,
in welchen ſie ein auf und niedergehender Pflug auf—
gelockert hat, damit ſie bequemer. ausgeſchaufelt wer—

den kann. Dieß muß ſo geſchwind als moglich nach
dem Ausfahren und Ausbreiten des Dungers geſche—

Hen, damit die Dungung durch zu langes Liegen an
der Sonne und durch Wind und Regen nichts von ih—
ren dungenden Kraften verliehret. Nachmals wer—
den die Graben eben ſo wie unter A. S. 48. gezeigt wor—

den iſt, an den Seiten abgeſtochen und rein ausge—
ſchaufelt und die erhaltene klare Fruchterde zwey Zoll
hoch uber die erſte Bedeckung geworfen, wobey aber
auch dafur geſorgt werden muß, daß man keine ſchlech-

te Erde aus der Tiefe der Graben ausgrabt. Uebri—
gens durfen nach Verhaltniß der Beetbreite die Gra—
ben bey dieſer Methode nicht ſo breit gelaſſen werden

D5 wie
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wie unter A. weil man zur Bedeckung der Beete
nicht ſo viel Erde braucht, indem die Kartoffeln un—
ter die Erde und den Miſt und bey der Methode A.

uber den Miſt gelegt werden.

Wenn ein armer irelandiſcher Bauer einen hal—
ben oder ganzen Acker Lahdeland zum Kartoffelbaue
beſitzt und kein Vertrauen zur Lazybeetemethode hat, in—
dem er ſich keinen Pflug zum umreiſſen deſſelben mie.
then kann, ſo grabt er bas Ganze mit dem Spaden
um und legt die Kartoffeln auf die bereits beſchrie-
bene Art ein. Obſchon dieſe Methode weit beſſer als
bas Pflugen iſt, weil der Boden dadurch mehr auf—
gelockert wird, ſo iſt ſte doch zu koſtſpielig und lang—
weilig, als daß ſie allgemein angenommen werden
durfte.

C. Eine dritte Feldbeſtellung und Pflan—
zungsart iſt die Kartoffeln in ein nach der unter B.
angezeigten Methode gepflugtes Stoppelfeld zu legen.
Freylich iſt das Stoppelfeld weder ſo reich an Nah—
rungsſaften noch hat es ſo viel Treibekrafte als wie
eine friſch umgebrochene Lahde und wird daher mehr

Dungung erfordern. Hierbey iſt das Beſte, den
Dunger, von welcher Art er ſey, ſo zeitig als mog—
lich im Fruhjahre auf die Stoppel zu fahren, auszu—
breiten und unterzupflugen. Hierauf werden die Saat
kartoffeln oder Stucke zur rechten Zeit nach der be—
reits angezeigten Richtung eingelegt und aus den Gra—

ben zweymahl mit klarer Erde bedeckt, wie wir dieß
alles oben S. 55. unter B beſchrieben haben.

Als
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Als eine allgemeine Regel muß hierbey bemerkt

werden, daß jemehr der Boden durchs Pflugen und
Eggen vor dem Einlegen der Kartoffeln aufgebrochen,
aufgelockert und Nahrungsſafte einzuſaugen geſchickt

gemacht wird, und jemehr Dungung ſich unmittelbar
mit dem Boden vereinigen kann, deſto großer und
eintraglicher die Aerndte iſt; und der auſſerordentli—
che Ertrag wird die großern Aufwandskoſten furs Pflu—
gen und Eggen nicht nur bereits durch eine reiche Kar
toffelarndte ſondern auch nach den Kartoffeln durch
eine großern Kornertrag erſetzen.

Hr. Parkinſon auf Doncaſter hat das gewohn
liche Pflugen und Umgraben mit der Lazybeetemethode

unter a und B verglichen und folgenden Unterſchied
gefunden. Nach der Lazibeetemethode erhielt er

von einem Acker 2904 Pecks*)
nach der gemeinen Pflug und Grabeart itano

mithin nach der erſtern Art 1694 Pecks
mehr Ertrag.

D Die zweyte Hauptbeſtellungsart der Kar—
toffeln geſchieht mit der Saemaſchine oder dem
Lochermachenden Pfluge Drill. plougn
welcher gegenwartig in England als ſehr beliebt in
allgemeinen Gebrauch zu kommen ſcheint, da er viele
Vorzuge fur den Beetepflugen und dem Umgraben mit
dem Spaten hat. Die Drillmethode erfordert weni

ger

m) Vier Pecks machen einen Büſhel aus; und ein Peck
enthalt 2 Gallons, 4 Pottles, 8 Quaris und 16 Pints.

D. Uecb.
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ger Menſchen, ein großer Gegenſtand ſchon fur den
irelandiſchen Landwirth, aber ein noch großerer fur die
engländiſchen Landwirthe, wo die Arbeiter ſeltener ſind

und das Geſpann theurer zu ſtehen kommt.. Man
braucht weniger Dunger, ein neuer wichtiger Umſtand
fur die Landwirthe, deswegen, weil durch eben denſel—
ben Aufwand nicht allein mehr Kartoffeln erbauet. wer—
den konnen, ſondern auch nach der Kartoffelarndte mehr

Land zum Kornbau geſchickt gemacht wird.

Wenn es dem Vorthelle der Landwirthe nicht an—
gemeſſen iſt, unmittelbar nach der Kartoffelarndte Wai—

tzen in das Feld zu ſaen, wie dieß allgemein in Jre—
land, wo der Boden mittelmaßig gut iſt, zu geſchehen

pflegt, ſo wird derſelbe Acker im nachſten Fruhjahre
nach vorhergegangenem einmaligen Pflugen und Eggen
ſehr gut zum Gerſtenbaue vorbereitet ſeon. Jn den
unfruchtbaren und geburgigten Gegenden von Jyeland

ſaet man Hafer in das Kartofſelland und erbauet da
durch den beſten Hafer.

Die Stoppelfelder ſind am geſchickteſten zum Kar
toffelbaue nach der Drillmethode. So bald als es ſich
thun laßt, pflugt der Landmann die zu dieſen Behuf
beſtimmten Stoppeln, vollendet dieſe Arbeit ſo geſchwind

als moglich, gleichet jede alte Furche aus und macht
das ganze Feld eben. Jn dieſem Zuſtande bleibt das
Feld den Winter durch liegen. Beym erſten trockenen
Wetter wird das Feld im Fruhlinge aufgeegget und
dann unmittelbar darauf in die Queere gepflugt, ſtets

aber muß dafur geſorgt werden, den Acker weder zu

pflu-
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pflugen noch zu eggen, wenn er naß iſt. Dieſe zwey—
te Pflugart wird eigentlich mit dem Wendepfluge
turn· wriſtplough verrichtet, und ſo, daß man alle
Furchenſtreifen nach einer Richtung ummenden oder um
legen laßt. Es iſt dieß zwar nicht weſentlich noth—
wendig, aber es erleichtert die folgende Muhe des Eben
machens des Feldes. Kurze Zeit darnach muß der
Acker noch einmal geegget und gleichgemacht werden,
ſo daß derſelbe zu Anlegung der Löcher geſchickt wird.

Man hat kaum nothig zu erwahnen, weil es bekannt
iſt, daß, wenn es auf dem Acker eine ſteile Anhohe
giebt, die Locher muſſen gerade auf und nieder laufen,
benn auf eine andere Art wurde die eine Seite der Lo—
cher nicht genug mit deln Pfluge klar gearbeitet werden
konnen. Wenn der Acker entweder vollig oder doch
großtentheils eben iſt und die Granzen deſſelben es zu—

laſſen, ſo iſt die beſte Art die Locherreihen genau don
Norden nach Suden zu anzulegen, damit die Pflanzen

der Sonne mehr austgeſetzt ſind.

Die Locher werden durch einen in der Furche auf
und niedergehenden Pflug gemacht; und in dieſem Fal

le legt das Streichbret erſt die Erde auf die eine und
denn auf die andere Seite. Sie muſſen vollkommen
gerade und ſo tief als es der Boden zulaßt, vier Fuß
weit von einander gemacht werden, damit man die

Kartoffeln zu wiederholten Malen mit Erde durch den
Pflug bedecken kann.

Die zum Einlegen der Kartoffeln angenommenen
Jungen oder Magdchen legen dieſelben ſobald als das

zwey—
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zweytemal gepflugt worden iſt, einzeln in die ſechs Zoll
auf jeder Seite von einander entfernten Locher, damit
die Kartoffeln Raum haben zwiſchen den Lochern ſich
auszubreiten. Unmittelbar nach dem Einlegen der
Kartoffeln muſſen dieſelben mit Miſt oder anderer
Dungung bedeckt werden. Sowohl die Beſtimmung
der Menge des Dungers als auch die gleiche Ausbrei—
tung deſſelben muß dem eigenen Urtheile des Landwirths

uberlaſſen werden. Es wurde eben ſo laſtig als un—
nutz ſeyn, hier in Kleinigkeiten wegen der beſondern
Leitung dieſes Geſchaftes ſich einzulaſſen. Wenn nicht
Miſt oder anderer Dunger zu haben iſt, ſo muß das
gepflugte Feld gut mit Kalk gedunget werden und man
wird eine reiche Kartoffelarndte? erhalten. Nach dem
Einlegen der Kartoffeln in die Locher und ihrer. Be
dungung hat man zur Bedeckung derſelben verſchiedene

Methoden beſolget.

Einige laſſen auf der einen Seite den Pflug herauf
und auf der andern herunter gehen und bedecken daher
mit dem Streichbrete die Locher. Noch andere eggen
die Locher queer uber erſt mit einem Strauche, dann

mit der Egge zu, damit die Eggezinken nicht zu tief in
die Löcher eindringen und ſowohl die Kartoffeln beſcha-

digen als den Dunger in Unordnung bringen. End—
lich giebt es noch eine Methode, welche fur die beſte
gehalten, wird. Man fullt namlich mit einem vier bis
funf Zoll breiten, ohngefuhr vier Fuß langen Breichen,

woran ein Stiel, wie beym Rechen, befeſtigt iſt, die
Locher zu. Mit dieſer Krucke wird die klare Erde mit
teichtigkeit und Geſchwindigkeit uber die Locher gedeckt,

ohne
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ohne eine Beſchabigung der eingelegten Kartoffeln zu
befurchten, und man muß nur den Umſtand nicht ver—
geſſen, daß in fetten tiefen Boden die Locher dichter als
in mittelmaßigen verſchloſſen werden ſollen.

Wenn die Kartoffelpflanzen etwas uber die Ober
flache der Erde herausgewachſen ſind, werden ſie auf
beyden Seiten der Locher beerdet und ſo wie ſie auch
dieſe Bedeckung uberwachſen haben, wiederholt man

auf jeder Seite das Anhaufeln der Erbe aus den Zwi
ſchenraumen der Locher. Dieſe Anhaufelung iſt den
engliſchen Landwirthen ſo bekannt, und durch das bis
her geſagto, ſo deutlich gemacht worden, daß es uber—

fluſſig ſeyn wurde, daruber hier Vorſchriften mitzuthei—
len; aber die allgemeine Bemerkung hat man noch
hinzuzuſetzen, daß die Bedeckung mit Erde drey oder

viermal gemacht werden muß; und daß man ſie entwe

der ſo lange fortſetzt bis ſie ganz in der Bluthe ſind,
oder die Zwiſchenraume noch gute Erde liefern.

Bey der letzten Anhaufelung muſſen die Zwiſchen
raume die Geſtalt derjenigen erhalten, welche zwiſchen
den Selleryreihen in den Kuchengarten ſich befinden und

die Mitte der Furche in den Zwiſchenraumen nur ſo
tief als der gute Boden gehen. Wahrend des Wach—

ſens der Kartoffeln halte man ſie wie jedes andere Ge
wachs ſorgfältig rein von Unkraut.

Eine andere Art der Drillmethode beſchreibt H.
Kirkpatrik, wovon der Verlauf folgender iſt:

Um
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Um es auf die kurzeſte Art zu erklaren, muß das
tand eben ſo wie zur Gerſte gepflugt unð geeget werden.
Dieſe Weiſung wird meines Erachtens fur alle Ge—

genden Enuglands hinlanglich ſeyn. Wenn es in die—
ſem Zuſtande, und wohl geeget, auch auf der Oberfla-
che eben gemacht worden iſt, ſo muſſen gleich weit von
einander ſtehende Locher der Lange des Feldes nach ge—

macht werden. Nachdem der Pflug eine Furche uber
das Feld gezogen hat, muß er durch das namliche
Stuck wiederum zuruckgezogen werden, daß er die Er—
de auf beiden Seiten gleich hoch aufwirft. Dieſe Lo

cher muſſen ſo weit und tief ſeyn, als man ſie zur Faſ—
ſung des Dungers, welcher in jede Oeffnung gelegt

wird, geſchickt glaubt. Fur die Entfernung dieſer Lo
cher muß man eine grade und gloiche Richtung anneh
men. Macht es ſo: daß wenn eure Pferde in einem
Loche ſtehen, jedes Rad eures Karrens oder Wagens
in der Mitte des nachſten Loches auf jeder Seite ſte—
het. Wenn jihr ſo das Ganze zu bearbeiten forgefah—
ren habt, ſo iſt die nachſte Arbeit den Dunger hin zu
fuhren, und wenn eure Pferde in, dem einen doche ſte-
hen, und jedes Rad eures Karrens in gleicher Richtung
iſt, ſo wird an der Zierlichkeit und Ordnungipures Fel.
des wenig zu tadeln ſeyn. Der Dunger muß von eu
rem Karren in kleine Haufen geworfen werden, hin—
langlich die drei Locher, welche eure Pferde und die
Rader eures Karrens innen haben, anzufullen, und
der Miſt muß gehorig vertheilt, in die Oeffnung jedes
Loches kommen. Dieß kann in kurzer Zeit von Leu
ten mit zweizackigten Gabeln verrichtet werden.

Dieſe
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Diieſe ſind die bequemſten Werkzeuge zu dieſer Ar—
beit, wenn man.ſich lang geſtreuten Dungers bedient,

der neuerlich erſt aus dem Kuhſtalle herausgeworfen,
oder auf den Meierhofen iſt zuſammengeſchauffelt wor—

den, und nicht gehorige Zeit zum Faulen gehabt hat.

Wenn die Locher ſo zubexeitet worden ſind, legt
man die Saatkartoffeln hinein auf den Dunger, ohn—

gefahr jede 6 Zoll von der andern. Der Pflug muß
ſodann auf beiden Seiten jedes Loches hinlaufen, um
mit der aufgepflugten Erde die Kartoffeln zu bedecken.

Dieſe Arbeit wird ſie in der Mitte erheben, und ver—
urſachen, daß ſie auf beiden Seiten ſchief liegen, wie

das Dach eines Hauſes.

Nunmehro iſt die Arbeit ſo lange vollendet, bis
ſich die Kartoffeln uber der Erdflache zeigen. Sodann
muß man auf jeder Seite der Kartoffeln mit dem Pflu—
ge auf und nieder fahren, welcher ſie beerdet und das

auftkeimende Unkraut vernichtet.“ Dieſes aber muß ge—
than werden, ſobald als eine der Pflanzen erſcheint:
denn, wenn man wartet, bis die ganze Reihe ſich uber
die Oberflache erhoben hat, ſo ſind wahrſcheinlich dieje—

nigen, welche zuerſt aufgegangen waren, ſchon zu einer
betrachtlichen Hohe gediehen, und daher in Gefahr ab—

gebrochen oder beſchadiget zu werden, wenn man etwas

Erde auf ſie wirft.

Eine noch andre Art das Wachsthum der Kar
toffeln nach. dem Pflug in die Hohe zu bringen, iſt,
wenn man den Boden mit Dunger bedecket, ihn ein—

gpflugt, die Beete gegen 7 Fuß breit macht, und dann

E die
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die Kartoffeln mittelſt eines Pflanzſtockes pflanzt, aber
ſie nicht ganz an den Rand ſteckt, damitiein Theil deſ—

ſelben mit dem Grabſcheite kann abgeſchunitten werden,

um ihn druber zu werfen und die Pflanzen zu bedecken,

wenn ſie ſo eben erſcheinen.

Endlich bedient man ſich auch folgender Metho
de: Man pfluget den Boden in Beete, ohngefahr 7
Fuß breit, dann bedecket man ſeine Oberflache mit
Dunger, ſetzet die Pflanzen uber denſelben; und bedeckt

ſie mit der Erde, welche von beiden Seiten abgeht, die
man in dieſer Ruckſicht unbepflanzt gelaſſen hat. Die—
ſes wird den Raum zwiſchen jedem Beete ſehr breit

oder tief, oder beides zugleich machen, ſo wie auch ei—

ne betrachtliche Menge Erde liefern, um die Pflanzen
zu bedecken, auch wird noch ein Vorrath bleiben fur

eine zweite Bedeckung, welche nothig iſt, ſobald die
Pflanzen uber der erſten erſcheinen.

Dieſes nun ſind die verſchiedenen erprobten Gat—

tungen, eine Kartoffelarndte durch den Pflug empor zu
bringen, welches gewiß die wohlfeliſte und beſte Art
fur Jedermann iſt, welcher ein Geſpann hat. Allein,
meines Erachtens, iſt das Drillen vorzuziehn, weil
es, wie geſagt, eine großere Menge Kartoffeln hervor—
bringt, und, was ſehr weſentlich iſt, eine geringere
Menge Dunger erfordert.

Jch habe ſtrbhern ungefaulten Dunger, als das
dienlichſte beim Drillen empfohlen;i und zwar aus dem

Grunde, weil er unter allen den geriigſten Werth auf
des Pachters Landereien hat, und auf die ſchnellſte Art

in
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in den Lochern kann angebracht werden, auch ſo gut
und tauglich ausfullet, oder noch beſſer iſt, als irgend

eine andre Gattung; obſchon jede Art Dunger eine
Kartoffelarndte liefert. Unter mehrern andern Land—
wirthen hat beſonders Hr. Young den Ertrag ver—
ſchiedener Kartoffelarten, ſ. oben Abſchn. 5. S.
20. nach der Drillmethode mit einander verglichen
und gefunden, daß ihm auf einem Acker

die Cluſter, ſ. oben S. 15. No. 17., lieferten 360

Buſhels.
Die Red Noſed Kidney, ſ. No. 3. S. 13., nur

144 Buſhels;

und die Golden Tags, ſ. oben No. 4. S. 10.
aber 2o7 Buſhels,

Die dritte Hauptfeldbeſtellung iſt die Metho—
de, nach welcher man die Kartoffeln durchs nn—
graben mit dem. Spaten erbauet.

Jn dieſer Hinſicht muß das Land in 7 Fuß breite
Beete abgetheilt, und 2 oder 3 Zoll tief mit einem
Spaten nach der Schnure gegraben oder zerſchnitten,

und daben auf der ganzen Lange eine gleiche Breite be—
obachtet werden. Jch beſtimme die Abmeſſung der

Beete auf 7 Fuß, weil es, meines Erachtens, die
ſchicklichſte Breite iſt, um die Pflanzen, ſobald ſie er—
ſcheinen, zu bedecken und mit Erde zu bewerfen; iſt
aber das Feld feucht, ſo mochte es nutzlicher ſeyn, ſie

nur 6 Fuß breit zu machen, ſo wie bep trocknem Bo—
den s Fuß Bleite anzunehmen.

E2 Wenn
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Wenn man das bezejchnete und gleichſam einge—
richtete Feld anfangt zu umgraben, muß man vorerſt
etwas Erde eines Spatens tief und 13 Fuß in der
Lange herauswerfen. Dieſer Graben muß auf den
Boden ganz eben mit klar gegrabener Erde von dem
feſten Erdreiche des nachſten Beetes bedecket werden.

Der Dunger wird ſodann dunn uber dieſe Erdbe—
deckung geworfen, worauf wieder in gleicher Tiefe ge—
graben und auf den Dunger ein Spaten voll Erde ge—

worfen wird. Hierdurch entſteht ein zweiter Graben,
welcher auf die namliche Weiſe, wie der vorhergehende

gefullt wird; und ſo verfuhrt man bis zu Ende des
ganzen Feldes.

Bei grunen Raſen trage man Sorge, jeden Spa—
ten voll auf die begraſte Seite zu legen, und an die
Seite der Beete lege man die grune Seite gegen die
Mitte. Wenn man riicht auf dieſe Art zu Werke geht,
ſo hindert der Raſen, wenn man die Rander zum bede
cken abſticht, und verurſacht in difſen Theilen Unkraut.

Beny Werfung jedes Spaten voll Erbe muß man be—
hutſam ſeyn, um die Fugen, wie es die Arbeiter nen—

nen (ein Ausdruck, den ſie vermuthlich von den Jiegel—

deckern entlehnt haben) auszufuüllen, d. i. die Erde
ſo hohl, als moglich, zu legen, ſo, daß die Mitte des
letzten Raſens, die Fugen der beiden bedecke, damit
nicht einer genau auf dem andern in gleichem Raume

liege, welches augenſcheinlich den Boden harter und
feſter als die hier angeprieſene Methode machen wurde.
Sobald man naher an das Ende der Schicht kommt,

muß
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muß jeder Spaten Erde flacher gelegt werden, welches
wie ich glaube, die Schicht am Ende etwas niedriger,

als im Anfange machen wird, welches nothwendig iſt,
daß in einiger Abſtufung ſich die Hohe des Grabens
verkleinere. Die Erde, welche man im Anfange aus—
wirft, kann man in einem der folgenden Graben ge—

brauchen, oder wenn ſie an's Ende iſt hingekarrt wor—

den, ſich ihrer daſelbſt bedienen.

Oft ſind Kartoffeln auch in dieſer Gegend in gru—
nem Raſen gepflanzt worden. Man hat die Beete
auf die ſo eben beſchriebene Art bezeichnet, nur mit
dem Unterſchiede, daß man zwiſchen jedem einen Raum

gelaſſen, welcher hinlängliche Erde enthalt, um die
Hälfte der Beete auf jeder Seite zu bedecken. Der
Dunger wird ſodann in gehoriger Dicke auf das Haupt.

beet gelegt, die Pflanzen in gehoriger Entfernung drauf
geſetzt, wornach ſie hernach mit der darzwiſchen liegen-

den und in dieſek Hinſicht aufgeſparten Erde bedecket
werden. Allein ich!laube, daß dieß nicht ſehr ge-
brauchlich ſeh, und ich kann aus eigner Erfahrung'auch

den glucklichen Fortgang nicht verſichern, ob ich gleich

gehort habe, daß man auf dieſe Art eine gute Kartof—
felarndte etlangen ſoll; doch weiß ich auch von Nie—
manden, daß er dieſen Verſuch wiederholt hatte, wel—

ches einen Beweiß mehr gegen dieſe Behandlung ge—
ben mochte.

Die .beſte Art, zeitig Kartoffeln zu pflanzen, iſt,
ſie auf einen Boden, welcher das vorhergehende Jahr,
vhne Zuthuung irgend einer Art von andern Dunger,

E 3 mit
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mit Miſt wohl gedunget worden iſt, zu ſetzen. Der
Theit des Gartens oder Feldes, welches man dieſer
Abſicht widmet, muß ſorgſam durchgraben, und die
Erdkloße, wenn welche vorhanden, mit dem Spaten
zerſchlagen werden. Die Locher werden ſodann mit ei—
ner Hacke oder Spaten in der Entfernung eines Fußes
gegraben, die Kartoffeln 6 Zoll tief abſonderlich hin—
eingelegt, und ſodann mit 4 Zoll hoher Erde bedecket.

Jch grabe gewohnlich dieſe Locher mit einem Spaten,
und die Erde, welche ich aus dem einen Loche bekom—
me, deckt die Kartoffeln, welche ich in das vorige Loch

geſteckt habe.

IJch wollte es Jedermann anempfehlen, niemals
die Kartoffeln abzuſchneiden, welche ſie ſehr jeitig im
Fruhling pflanzen. Sie ſinb von ſehr zartem Wuchs,
daß ihnen der Froſt ſo ſchadlich, als den Gurkenpflan—

zen iſt. Wenn nur eine einzige Knoſpe in einem Setz-
ling zuruckgeblieben iſt, und der Schoßling uber der

Erde durch Kalte gelitten hat, daß er verwalkt, ſo kann
man ſicher, ob er ſich gleich augenſcheinlich erholt, nur
eine geringe Ausbeute erwarten.“

Wenn die Kartoffel zeitig, im Februar, iſt ge—
ſetzt worden, welches die Zeit iſt, wo ich uberhaupt
meine Fruh-Kartoffeln ſetze, denn bey dieſer Jah—
reszeit iſt es nicht unwahrſcheinlich, daß der Froſt ſo
ſtrenge ſeyn, und ſogar die Kartoffeln ſelbſt erreichen

werde, ehe ſie aufgehen; und ſollte ſich dvieß zutragen,

wenn ſie ſind gelegt worden, ſo wird der Froſt doch
nur immer die eine Seite der Kartoffeln treffen und die

unten
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unten liegende mit ihren Augen gut bleiben, daher die—
ſe Augen noch ſehr gute Sproslinge treiben und eine:
gute Aerndte liefern werden.

Verſchiedene legen ihre zeitigſten Saatkartoffeln auf
eine Tenne, oder in ein andres Behaltniß und bede—
cken ſie mit Sageſpahnen, Haferſpreu oder jeder andern

Art von Spreu. Jn dieſer Lage laſſen ſie dieſelben
lange Schoßlinge treiben, und ſchieben das Einſtecken
in die. Erde ſo lange auf, bis die Witterung anfangt
milder zu werden und harte Froſte nicht mehr zu erwar—

ten ſind, weil man ſte alsdenn mit großerer Sicherheit
ſchneiden könne. Jch wollte aber doch Jedermann, der
dieſe Art befolgen will, rathen, die Kartoffeln ſehr

dunn zu uberſtreuen, ſonſt mochten die Sproßlinge
ſich umwinden und abbrechen, ſobald man ſie loſen
wollte. Sobald man ſie pflanzen will, muß man
ſie ſehr behutſam behandeln, und es iſt weit ſicherer, ſie
in Locher zu legen, als ſie mit einem Pflanzſtock in
die Erde zu ſetzen.  Wenn man ſie auf dieſe Art vor—
warts gelegt und unter die Erdbedeckung gebracht,
und ſorgſam bey milder Witterung geſetzt hat, ſo kann
man hierdurch ſehr zeitige Kartoffeln bekommen. Sie
werden ſich wenige Tage nach ihrer Pflanzung zeigen,

und ihr Fortgang im Wachsthum wird ſehr ſchnell
ſeyn, vorausgeſetzt, daß ſie eine trockne und warme la

ge haben, welches in Ruckſicht dieſer zeitigen
Erzeugung, welche in dem Garten geſchehen
muß, uberaus wichtig iſt. Allein ich behaupte,
daß man noch keine hinlangliche Kenntniß von dieſer
Art zeitige Kartoffeln zu erzeugen, habe, ſo daß man

Eq4 davon
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davon einen vollſtandigen und eigenen Unterricht geben

konnte.“ Jch habe es einigemal verſucht,. aber gefun—
den, daß es mit vielen Unfallen verknupft ſey, welche
vielleicht von meiner Unwiſſenheit, den zeitigen Kar—
toffelbau kunſtmaßig zu behandeln, hexruhren mochten.

Jch habe vorher erwahnt, daß man die Kartoffeln,
die man in breite Beete auf den Feldern gepflanzt hät—
te, ſo bald ſie uber den Boden erſchienen, bedecken muſ—

ſe, und die Vorſichtsregel gegeben, ſie in dieſer Ruck—
ſicht nicht, zu nahe an den Rand der Beete zu bringen;
aber von dieſer Behandlung habe ich noch keine beſon—

dere Vorſchriften gegeben. Was bisher iſt geſagt
worden, kann vielleicht hinlanglich ſeyn, aber doch iſt

damit nichts mehr gethan, als die Rander der Beete
abzuſcharfen und eine geringen Bedeckung von Erde
darauf zu werfen, welches das hervorſchießende Unkraut
ſehr verbammen, die anhaltende Kalte abwehren und

die jungen Pflanzen ſehr vortheilhaft beſchutzen wird.
Wenn man dieß ſo lange vernachlaſſiget, bis die Pflan—
zen ſchon einige Zolle hoch ſind, ſo muß man daſfur ſor

gen, daß die Erde nicht heftig  vrauf, ſondern ſanft
herum gelegt wird. Es iſt jedoch immer beſſar, den
Boden zwiſchen den Reihen der zeitigen Kartoffeln auf-
zuhauen, oder mit der Hand auszujaten, als ihn zu
bedecken.

Jch muß hier nur noch,ehe, ich weiter fortfuhre,
einige Ruckſicht auf die Vorbereitung der jungen Saat—

kartoffeln nehmen: denn danman ſie. gemeiniglich
auf die Seite legt, ſobald man fieaüs dem Boden ge

nom;
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nommen hat, ſo iſt ris kleiner Unterricht ven der Art
ſie einzuſammeln, mothwendig.

l

Man hebt die Kartoffeln m'ttelſt einer dreyzackigen

Gabel aus der Erde. Gemeiniglich bedient man ſich
in Kancaſhire der Weiber zu dieſer Arbeit, wofur
ſte den Tag einen Schilling empfangen; aber vor noch
ſehr wenigen-Jahren betrug ihr Lohn- nur 8 Pfennige.
Bey der Einſammiung der Kartoffeln behalt man die
großten zum hauſilichen. Gebruuch, die nachſt großen
zum Saamen, und die allerkleinſten zum Futter fur

das Zugvieh, Geflugel oder die Ferkel. Auf jedem
Beete ſtehen zween Korbe, worein man in einen die
großen Kartoffeln thüt, ſobald ſie aus dem Boden ge
nommen twerden in den andern aber, die zum Pflan

zen beſtimmten einſammelt, und die kleinſten auf dem

Felde auf einen Hauſen wirft und zur gelegenen Zeit
nach Hauſe! fahrt. Jſt das Kartoffelfeld groß und
viele Leute: darauft beſchaftiget, ſo fahrt man einen
Karren drauf, immſelchem die  Korbe, welche die grof
ſern Kartoffeln enthalten, ausgeſchuttet werden, und

die Saatkartoffeln ſehuttet man in Sacke und bringt
ſie gemeinigkich, ehe man ſte einwintert, auf eine
Dreſchtenne, damit ſie abtrocknen.

J uili4) Die vierte Art der Feldbeſtellung ge—
ſchieht mit dem Karſten oder einer zweizinkigen
Hacke, womitn man das ganze Feid kurz hacket, nach—

dem es vorheroopflugt worden iſt. Man bedient ſich
dieſer Methode beſonders zu Aveley in Eſſer, und
ſetzet die Kartoffels zehn Zoll auseinander und vier

Es5 Zoull
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Zoll tief. Auf einem Acker erbauet man bey dieſer
Felobeſtellung 2oo Buſhels und druber. Hingegen
Hr. Bucke in Suffolk pflugte das Feld ſehr tief im
Herbſte, bedeckte es mit ein wenig Erddunger, und legte

im ſolgenden Fruhlinge die Kartoffeln zehn Zoll weit
in die mit dem Karſten gemachten Locher, wodurch er
z. B. von den Pink Noſekartoffeln ſ. ob. S. 13.
No. 3. auf einem Acker 434 Buſhels gewann.

5 Die funfte Art der Feldbeſtellung und
Pflanzung der Kartoffeln geſchieht mit der ſo—
genannten Pferdehacke.“) Das Feld wird eben-
falls entweder ſchon im Herbſte oder erſt im Fruh—
jahre gepflugt und dann mit der Pferdehacke nach
Art der Gartner zum Einlegen der Kartoffeln. rajolt.,
Man macht ganz ſchmahle Beete von einigen Fuß
breit und laßt zwiſchen denſelben einen eben ſo brei—

ten. Zwiſchenraum, welcher wahrend des Sommers
jedesmahl mit der einſpannigen Pferdehacke umgeriſ-
ſen wird, ſobald ſich Unkraut darauf ſehen laßt, um
dadurch und auch zugleich durch das oftere. Auflockern
deſtomehr Fruchtbarkeit in den Acker zu bringen. Die

ſer

u) Der Erfinder dieſer Feldwirthſchaft mit der Pferde—
hacke war Jerhro TCull, ein Englander, der ſie 1323
anfienag und alle ſeine Getraydefeldet damit beſtellte urd
obn· weltere Berungung und Breachhaltung beſaete.
Z u Hamel ve:beſſerie bey Einfuhrung derſelben in Frank
reich manche F. hler des Tull's und teutſche Landwirthe
zeigten in den dkonom. Narhrichten B. IV. G. z58 die
Nachtheile derſelben in Teutſchland. Eine ſebr weitlauf
tige Biſchreibung mitr Abbildrngen aller Theile dieſes
Juoſt.nments ſindet man in Miluis Lehrbegrif der Feld
wirihſchaf. D. Uev.
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ſer im Sommer alſo etliche mahl umgepflugte Zwü.
ſchenraum wird nachher im folgenden Jahre das Saat-
feld und die vorjahrige Stoppel wird alsdenn wah—
render Zeit mit der Pferdehacke oft aufgelockert. Nach

dieſer Art benutzt man ſeine Kartoffelfelder ohne Dun—
ger eben ſo hoch wie mit demſelben.

Man bedient ſich gegenwartig dieſer Methode vor—

zuglich auf Nord Riding in Yorkſhire, wo man
die Kartoffeln zwanzig Zoll weit auseinander legt
und zu Sandy in Bedforſhire, wo ſie einen Fuß
ins Gevierte gelegt werden.

6) Die ſechſte Art iſt, daß man die Kar—
toffeln entweder unter oder uber den Dunger
pflanzet.

Jn Lancaſhire, auf Nord Riding und in
Annandale pflegt man das Feld zweymahl zu pflu-
gen und zu eggen, alsdenn, die Furchen zu dungen
und die Kartoffeln nach der Drillmetle vier Zoll
tief und acht bis zehn Zoll auseinander zu pftan
zen; hingegen in Northumberland und Cheſter
ſetzt man.die Kartoffeln erſt in die gemachten Locher
und bringt den Dunger oben darauf. Allein dieſe
letztere Methode iſt unter allen die fehlerhafteſte, wie
nachſtehender Verſuch allein hinreichend beweiſen wird.
Hr. Whyn Baker pflanzte zehn Pfund Kartof—
feln ſowohl uber als unter den Dunger und er—
hielt davon aus den uber den Dunger gepflanzten

105 Pfund a4 Unzen.
aus den unter den Dunger s 3—

mithin weniger 2i 1—
und
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und die Kartoffeln waren noch oben drein ſchlechter
vom Geſchmack.

Due—
Man hat auch in England einige Verſuche ge—

macht, die Kartoffeln eben ſo zu pflanzen wie
den Hopfen und auch ſo zu bearbeiten und anzu—
haufeln. Hr. D. Hunter empfiehlt bey dieſer Me—
thode zwey bis ſechs Kartoffeln kreisformig vier Fuß
ins Gevierte von einander zu pflanzen und um dieſel—

ben herum lauter kleine Hugel anzuhaufeln; als wo—
durch er reichliche Kartoffelnarndten erhalten hatte.

8) Ermvlich iſt man auch darauf gefallen, die mit
Bohnen bereits beſaamten Felder noch in den

Zwiſchenraumen mit Kartoffeln zu bepflanzen,
welche erſt alsdenn recht zu wachſen anfangen, wenn

die Bohnen bereits eingearndet worden ſind. Man
muß geſtehen, daß dieß ein. ſehr vortheilhafter Ein
fall iſt, welchi man Hrn. Hollins verdanket in
dem das Feld auf eine doppelte Art dadurch benutzt

wird, ohne daß die Bohnen durch die Kartoffeln im
mindeſten in ihrem Wachsthume geſtbhrt werden.

auue
4

Siebenter Abſchnitt.

Von der beſten Jahreszeit die Kartoffeln zu
pflanzen.

9JJn der Grafſchaft Cheſter halt man den Anfang

des Marz fur die rechte Pflanzungzeit, bedeckt
aber
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aber doch den bepflanzten AÄcker noch mit Stroh oder

Schilf des Nachis bis in die Mitte des May. Ohn—
weit Penzance pflanzt man die Boſkow's Nieren—
formige Kartoffeln ſ. ob. No. 13. S. ri. zu oder vor
Weynachten, nimmt ſie. im Monath May wiederum
heraus und bepflanzt eben denſelben Acker noch ein—

mahl mit irelandiſchen Kartoffeln ſ. ob. No. 13.
S. 15. und macht dapon im November eine noch ein—
mahl ſtarkere Aerndte als von erſteru.

Zu Avelecy in Eſſer werden die Spatkartoffeln
allgemein erſt im Junius gepflanzt.

Jn Lancaſter pflegen einige im April, die mei—
ſten aber im May und Junius ihre Kartoffeln ein—
zulegen und machen gute Aerndten.

Auf der Juſel Man legt man bie Kartoffeln
vom Ende des Marz bis in die Mitte des Mah;
aber die im Auifange des May gelegten geben die
relchlichſten Akrubten.

Jn.Mittel Lothian pflanzt man die erſten Kar—
toffeln im April und die letzten im Anfange des Ju—
nius, wobey aber die Erſahrung gemacht worden iſt,

daß die zuerſt gepflanzten die beſten und mehligſten
Kartoffeln liefern.

Uebrigens darf hierbey nicht unbemerkt gelaffen
werden, daß ſowohl bie ſpaten und fruhen Kartoffeln
ſelbſt unter ſich als auch der Boden und die Dungung
einen großen Unterſchied in der Pflanzungszeit erfor—

dernn
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dern. Beſonders gilt. dieß vom Boden: denn wenn
derſelbe viele Thon- und Lehmtheile enthalt, ſo darf
man ſchlechterdings eine und eben dieſelbe Kartoffel—

ſorte nicht zu gleicher Zeit in einen mehr mit Sand
vermiſchten Boden und auch in einen mehr thonig—
ten oder lehmigten Boden legen, weil ſie in dem
letztern ohnfehlbar, verderben wurde, wenn man mit
dem Einlegen derſelben nicht noch vierzehn Tage war—

ten wollte.

(Fur Teutſchland durfte in den Breitengraden
a40 bis a48 auf den nicht gebürgigten Aeckern der Mo
nath April, auf den geburgigten Aeckern aber und vom
49 Breitengrade an bis zum Jaten die erſte Halfte des
Maymonaths und uber den zaten Grad hinaus die
letzte Halfte des May und die erſte des Junius die
beſte Pflanzungszeit ſeyn, wenn anders die zum
Kartoffelbau beſtimmten Felder in den letztern Brei—
tengraden nicht etwa Ebenen oder warme eingeſchloſ—
ſene gegen Oſt- und Nordwinde geſchutzte Flachen ſind.

D. Ueberſ.)

(Auch muß man jeberzeit darauf denken bey trock
ner Witterung, und wenn es mit Wahrſcheinlichkeit

vorauszuſetzen iſt, daß es bald regnen werde, die
Einlegung der Kartoffeln vorzunehmen. Denn im
Fall die Kartoffeln lange im Boden ohne Regen zu
erhalten, liegen muſſen, ſo vertrocknen ſie zu ſtark
und mehrere Keime konnen alsdenn nicht ausſchlagen,

oder ein großer Theil wird von Ungeziefer beſchadigt.
Beyde Unfalle verurſachen ſchlechte Aerndten. D. Ueb.)

Ehe
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Ehe ich dieſen Abſchnitt endige, muß ich noch die
Meynungen und Erfahrungen des Hrn. Kirkpatrick
uber die Pflanzungszeit anfuhren, weil ſie mehrere
Eigenthumlichkeiten: enthalt.

Derſelbe hat allgemein wahrgenommen, daß in
der Gegend um Warrington der Februar oder Hor—
nung die eigentliche Zeit zur Pflanzung der frühen
oder zeitigen Kartoffeln ſey, und er empfiehlt da—

her die Mitte dieſes Monats, wenn auch gutes
Weiter vorzuglich darzu reitzen ſollte, ſie einige Tage
zeitiger zu ſaen, oder unfreundliches Wetter anrathen
durfte, daß es kluger gehandelt: waro, dieſes Geſchaft

einige Zeit noch aufzuſchieben.

IJch halte das Ende des Aprils fur die beſte Zeit
die Spatkartoffeln zu pflanzen. Werden ſie fruher
in's offne Feld geſetzt, ſo mochten ſie Gefahr laufen,
von dem Froſt beſchädiget zu werden; und die beſten

im April gepflanzten Kartoffelarten haben noch immer
hinlangliche Zeit ihre volltommne. Reife zu erlangen.
Die Karioffeln, welche man in Lancaſ hire zeitig ſäet,
dauern vom Oſtermond bis zu Ende des Brachmonds,
diejenigen aber, welche zu ſput im Jahre gepflanzt
worden, haben nicht Zeit genug zu ihrer Vollkommen—

heit zu gelangen: geſetzt auch, daß ſie einzig und al—
lein fur Ferkel, Zugvieh oder Geflugel beſtimmt wa—

ren, ſo iſt dieß von wenig Wichtigkeit.

Die Krauſelkränkheit, welche ſich oft an den in
Locken gedrehtenBlattern der Kartoffeln zeiget, und

wel
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welche ein gewiſſes Kennzeichen iſt, daß man ſehr
wenjg von den Pflanzen erwarten durfe, die damit be—
haftet ſind, hat die Aufmerkſamkeit der Anbauer die—
ſes Gewachſes ſehr an ſich gezogen, und man hat die
urſache dieſes ungunſtigen Merkmahls ſehr verſchiede—

nen Grunden zugeſchrieben. Doch. was es auch immer

fur eine Urſache dieſer Kraqnkheit ſeyn mag, ſo hat
man doch ein Vorbeugungsmittel, gegen dieſelbe aus—
findig gemacht. Namlich dieſes: niemals von den

namlichen Kartoffeln die zwei ſolgenden Jahre
zu ſaen, d.i. jahrlich die Saatkartoffeln zu ver—
wechſeln. Man ſorge-dafur, daß die Saatkartoffeln
in einiger Entfernung und auf einem dem zur Karrtoffel—

ſaat beſtimmten unahnlichen Boden erbaut worden
ſind, d. h. wenn euer Boden ſtreng.und hart iſt, ſo
ſeyd bemuht die Saatfartoffeln von einem leichten und
ſandigen Boden zu beſorgen, und ſo im umgekehrten

Falle.
1

durch Zufall gemacht. Einſtmahls, „als. die Kartof—
ſeln hier einen hohen Preis. hatten, kam eine Scha—

luppenladung aus Schottland zu Liverpool ſpat im

Fruhjahr an. Jch kann itzt nicht punktlich das Jahr.
dieſer Ankunft beſtimmen, doch ſo. weit ich mich er—

innere, war es etwa vor ao Jahren. Dieſe ganze
Kartoffelladung war in einem hohen Grade ausgewach.
ſen, und bey der Unterſuchung ſo verwelkt und murr

be, daß man ſie fur uneßbar hielt, und Niemand
dieſelben aus dieſem Grunde kaufen wollte. Jndeſ—
ſen war die Zeit des Kartoffelpflanzens noch nicht vor.

bey,

Dieſe wichtige Entdeckung ward größtentheils
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bey und die Kartoffeln wurden von einigen mit einem
geringen Preiſe bezahlt, um die Pachter zu veranlaſ—
ſen, mit ihnen einen Verſuch zum Pflanzen zu ma.
chen. Hier bewieſen ſie ſich nun ſo fruchtbar und
ganzlich frei von der Krauſelkrankheit. Dieſe Eigen«

ſchaft verſchaffte ihnen damals ſo große Vorzuge, daß
viele Schiffsladungen jahrlich ſeitdem zum Pflanzen

eingefuhrt wurden, und man findet ſie noch unveran—
derlich, fruchtbar, und vollkommen frei von jenem
ſchadlichen Uebel, wovon wir geſprochen haben. Die
ſer durch Ohngefahr bewirkte Perſuch leitete auf den

Schluß, daß die Veranderung: des Bobens ein Mit—

tel wider dieſen Fehler ſey, und der wiederholte Ver—
ſuch hat eben die gluckliche Folge gehabt. Saateur—
toffeln aus ſumpfigem Boden ſind ſelten dieſem Uebel

unterworfen; oder wenn man dieſelben aus der Ferne

beſorgt, oder aus einem Boden, von ſo verſchiedner
Natur, als nur moglich, den man in dieſer Hinſtcht

beſtimmt. Dieß iſt alſo die einzige mir bekannte Art
dieſem Uebel vörzubeingen. Die Pfianzen, welche
das erſte Jahr aus Schottland gebracht wurden, hat—
ten keine einzige gekrauſelte Pflanze unter ſich; wenn
man aber einige bavon zum Saamen fur's andre Jahr
aufbewahret Patte; welche bas vorhergehende Jahr
in der Nachbarſchaft groß gewachſen waren, ſo wur—

den ſie erſtaunend ausgeartet ſeyn. Jch ließ mich
einmal bewegen, einen Verſuch damit zu machen, aber

drei Viertheil der Erndte waren gekrauſelt. Doch
giebt es einige Gattungen von Kartoffeln, welche nie

von dem Uebel angeſteckt wurden, ob man ſie gleich
wiederholt auf das namliche Land pflanzte, welche ich

F auch
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auch beſonders in dem Verzeichniſſe der verſchiedenen

Gattungen dieſes Gewachſes angefuhret habe.
i!

Achter Abſchnitt.

Von der Behandlung der Kartoffeln wahrend
des Wachſens bis zur Aerndte.

lachdem man die eingelegten Kartoffſeln mit der
Hanb feſt in die Erbde gedruckt und bedeckt hat, laßt

man iden Acker ruhig liegen. Allein ſobald dieſelben
eben aufkeimen, wird der Acker bey trockener Witterung

geegget, um das zugleich aufkeimende Unkraut zu zer—
ſtohren, ivelches in'trockener Witterung deſto beſſer

verdorret. Wenn man hingegen die Rartoffeln in ei
nem Kuchengarten erbautt, ſo nehme man anſtatt der

Egge die breite Hacke und lockere damit theils den
Boden' auf, theils zerſtöhre man das Unkraut. Wird
dieſe Beurbeitung des Kartoffelfeldes mit ver Egge
oder mit der Hacke unterlaſſen, ſo übergleht das Un
kraut die Kartoffeln dergeſtalt, däß ſie der Arbeiter
bey dem nachmahligen Behacken nicht leicht finden

kann und mit dem Unkraute manche Kartoffel zer

ſtöhret.

Sobald die Kartoffeln eine Hand hoch gewachſen
ſind, werden ſie in trockenem Wetter das erſtemahl
behackt, d. h. man haufelt das Erdreich von beyden
Seiten ſo hoch an ſie heran, als es ihre Hohe erlau—
bet, und jatet dabey alles Unkraut aufs ſorgfaltigſte

her-
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heraus. Dieſes Behacken kann entweder mit der brei—
ten Hacke und dem Karſten oder mit dem einſpannigen
Pfluge ohne Streichbret geſchehen und darf niemahls

unterlaſſen werden. Denn in dieſem angeſcharrten
Haufen wachſt ſowohl ihre Frucht beſſer und dieſelbe
kann auch aus dem uber der platten Erde befindli—
chen Erdhaufen beſſer und leichter ausgenommen wer—
den, ſo daß nicht ſo viele in dem Ackerlande liegen

bleiben. Mir ſind verſchiedene Landwirthe bekannt,
welche ihre Kartoffeln weder behacken noch anhaufeln

ließen, ſondern bloß das große Unkraut ausjateten;
dafur aber erhielten ſie eine uber die Halfte geringene

Aerndte als von den behackten Kartoffeln.

Die jungen Kartoffeln wachſen uberhaupt nicht
aus der eingelegten Saatkartoffel heraus, wie etwa
die jungen Zwiebeln des Johannislauchs um die ge—
pflanzte alte und an deren Stelle oder wie etwq um ei—

nen auseinander geriſſenen Buſch des Schnittlauchs
neue herum wachſen, ſondern an den Wurzelfaſern
der aus den Keimen der Saatkartoffeln hervorgeſchoſ—

ſenen vielen Zweige. Man findet daher die ein—
gelegte Saatkartoffel noch im Julius und manchmal
gar im Oktober faſt ganz unverſehrt oder doch nur erſt

etwas angegangen, in der Tiefe ganz allein liegen und
die neuen Kartoffeln hingegen befinden ſich gleichſam
oberhalb der Oberflache des Beetes in der angehauften.

Erde. Wienn ein ganzer Kartoffelbuſch ausgezogen
wird, ſo findet man, daß die jungen Kartoffeln an

den Wurzelfaſern eines jeden. Zweiges beſonders han
gen und vermittelſt der zarten Rohren, gleichſam wie.

F 2 durch
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durch eine Nabelſchnur, ihre Nahkuhkgsſafte einſau—
gen. Je hoher demnach der Kartoffelbuſch angehau—

fet wird, deſto hoher hinauf laufen alsdenn aus den
Stängeln die feinen Rohren heraus und ſetzen die
Knollen an, welche alſo immer im obern Theile der
Erdhaufen zahlreicher als in den untern angetroffen

werden.

Nachdem auf die erſte Hacke ein Regen gefolgt
iſt, werden die Kartoffeln den. Reihen nach vor der
Bluthe das zweytemahl behacket und wiederum
angehaufelt, ſo hoch als es die Stangel erlauben.
Hierbey iſt nothig auch das Erdreich unter den Wur—
zeln, ſo viel als moglich aber ohne Beſchadigung der—

ſelben aufzulockern.

Endlich muß man nach dem volligen Abbluhen
der Kartoffeln dieſelben zum drittenmahle hacken
und anhaufeln, daß die Erdwalle, um die Stocke her—
um die Hohe von vierzehn bis achtzehn Zoll erhalten.
Viele Landwirthe unterlaſſen dieſe dritte ebenfalls nach
einem Regen anzuſtellende Hacke, aber dafur erhal—

ten ſie auch ein Drittheil kleinere und um die Halfte
weniger Kartoffeln, als diejenigen, welche dreymal
behacken.

Jn Anſehung des Krautabſchneidens begeht
man faſt allgemein den großen Fehler, daß es zu zei—
tig geſchieht, indem viele Landwirthe das Kraut in
futterarmen Gegenden zur Jutterung  anwenden, ſich

aber dadurch in Anſehung der Gute und Menge der
Kartoffeln ungemein ſchaden. Jn der Regel darf ver—

moge
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moge der naturlichen Beſchaffenheit dieſes Gewachſes
das Kraut nicht eher bis kurz vor dem Aus—
nehmen aus:.ader Erde abgeſchnitten werden,
weil ſonſt die Kagtoffeln eban ſo als wie der Spargel
unaufborlich bis in den October friſche Sproslinge
treibet, wodurch das Wachsthum der Knollen verhin—

dert wird. Wenn daher ein Landwirth kein anderes
Futterkraut anſäen will, kann oder darf, ſo iſt die—
ſem nichts anders anzurathen, als daß er zum fruh—
zeitigen Abſchneiden einen Theil ſeines Kartoffelfeldes
mit Fruhkartoffeln, z. B. Zuckerkartoffeln, glatten gel—

ben, rothen ee. bepflanzet und von dieſen mit Ende
des Maymonaths anfange. das Kraut abzuſchneiden.

l

Neunter Abſchnitt.
n

Von der Aerndte und Aufbewahrung der
Keartoffeln.

ltLon den verſchiedenen Sorten der fruhzeitigen
Kartoffeln konnen von den im Februar gelegten die
erſten ſchon im Junius und zu Anfange des Ju—
lius ausgenommen, verkauft und verſpeißt werden;
allein die zur Saat beſtimmten Fruhkartoffeln bleiben
bis in den September ſtehen. Hingegen die im Marz
und April gelegten darf man nicht vor der Mitte
des Octobers und die im May gelegten erſt im No—

vember ausnehmen, wenn die Arten ihre Gute
behalten ſollen. Ueberhaupt aber hangt das fruhere

F 3 oder
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oder ſpatere Reifwerden der Kartoffeln, wornach das

Ausnehmen derſelben ſich richtet, ſehr von der warmen
und kalten, feuchten und trockenen Witterung ab: denn

wenn der Sommer kalt und naß gewrſen iſt, wird die
Aerndte um vierzehn Tage ſpater erfolgen, als bey
warmen und feuchten oder trockenen Sommern. Dem
ſey jedoch wie ihm wolle, tie Hauptregel wegen
des Ausnehmens iſt: die Kartoffeln bleiben ſo
lange im Boden ruhig ſtehen, als der Stan—
gel und die Blatter ihre grune Farbe behal—
ten, weil dieß das gewiſſeſte Kennzeichen von ihrem
fortdauernden Wachsthume abgiebt, und bis der er—

ſte leichte Nachtfroſt eintritt; alsdenn fange man
die Kartoffelarndte an und man wird gute nicht aus—
geartete Kartoffeln erhalten.

Das Ausnehmen der Kartoffeln geſchieht entwe
der mit dem Pfluge oder mit dem Spaden oder mit

der EGzrepe und Miſtgabel. Den Pflug braucht
man in Jreland bey den nach der Drillmethode
vorzuglich gepflanzten und lafit izwey Pfluge nach ein
ander folgen; fonſt aber den Spaden. Hingegen
in England und Schottland z. B. in Herford—
ſhhire, Northumberland, North Riding, Suf—
folk, Yorkſhire e. bedient man ſich entweder eines
Pfluges mit doppeltem Streichbrete oder eines
Pfluges ohne Streichbrete mit einem vierſpitzi—
gen Schaare, wovon ich jedem Landwirthe
riche ge nach verjungtem Maasſtabe. gemachte
Modelle, das Stuck fur zwey Reichsthaler ab—
laſſen kann. Allein in Eſſer, Lancaſhire, auf der

Jnſel
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Jnſel Man rc. braucht man entweder den gewohnli-
chen Spaden oder die dreyzackige Miſtgabel. Dieſe
letztere oder die ſogenannte Grepe iſt ſowohl dem ge—
wohnlichen Pfluge als auch dem Spaden vorzuziehen,

und wird nur von dem Pfluge mit vierſpitzigem Schaa
re ubertroffen. Denn durch den gewöhnlichen Pflug
und Spaden werden beym erſten Pflugen zu viele
Kartoffeln beſchädigt und durchſchnitten, weil man nicht
ſogleich ganz unter den Stock greiffen kann; allein
dieſem Schaden weicht man mit der Miſtgabel und
dem vierſpitzigen Schaarpfluge aus.

Das Ausnehmen der Kartoffeln, es geſche—
he nun mit einem Werzeuge mit welchem es wolle,
muß allemahl bey guter trockener Witterung,

keinesweges aber im Regenwetter oder gleich
nach dem Regen vorgenommen werden.

So wie dieſelben ausgegraben ſind, laßt man
die Beſchadigten ausleſen und auf beſondere Haufen

legen,“ die unbeſchadigt n aber ſo ganz friſch,
ohne daß ſie, wie einige engliſche (auch teutſche) Land—

wirthe zu thun pflegen, lange an der Luft austrocknen,
in Tonnen ober auf den Boden eines trocknen
Kellers, wo ſie fur dem Froſte ſicher ſind, ſchutten,

oder in die Erde eingraben, damit ſie ihre Erd—
feuchtigkeit an ſich behalten. Dieß iſt eine zur
Wintererhaltung aller Wurzelgewachſe höchſt nothige

Sache, indem die allgemeine Erfahrung gelehrt hat,

F 4 daß
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daß ſie leichter in Faulniß ubergehen, wenn man ſie
erſt abtrocknen laßt.“)

Sollte der Keller die Kartoffeln gegen den Froſt
nicht ſchutzen konnen, ſo muſſen ſie in demſelben mit
etwas langen Stroh uberdecket und dann mit trocke
nem Sande beſchuttet werden. Denn mit den Kar—

toffeln hat es in Anſehung des Froſtes eine ganz an—
dere Beſchaffenheit, als mit den ubrigen Wurzelge—
wachſen. Wenn dieſe von ſelbſt wiederum aufthauen
oder der Froſt vor dem Gebrauche durch kaltes Waſ—
ſer ausgezogen wird, ſo bleiben ſte groößtentheils gut
und fur Menſchen und Vieh geniesbar; wenn hinge—
gen die Kartoffeln einmahl gefrohren ſind, ſo blei—

den ſie gleich dem Obſte ganz verdorben und unbrauch—

bar, ſo daß man ſie ſchnell hintereinander hochſtens
gekocht mit den Schweinen verfuttern kann.

Bey unſichern Kellern iſt das Beſte die Kartof—
feln in einer zwey bis drey Ellen tiefen Grube aufzu—

bewahren, welche man unten und aufllen Seiten mit
dunnen Bretern ausſchaalet, mit lungem Stroh ausſe—

tzet, die Kartoffeln hineinſchuttet und dann mit Erde zwei
Fuß hoch bedecker. Hierbey muß man jedoch noch be—

merken, daß dergleichen Gruben nicht zu groß angelegt

wer

H Auch einer unſerer beſten tentſchen Kuchengartner, Hr.
Rammelt ſagt S. 244. ich habe gefunden, daß die Ver
anderung, wenn die Gewachſe aus der friſchen Erde kom
men, in die warme Luft gelegt, und hernach wieder
in die friſche Erde gethan werden, ſie in eine gahrende
Bewegung der Safte ſetzet, woraus eine Faulniß ent

D. Ueb.
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werden, damit eine jede, ſobald man ſie in den Win—
termonathen ofnet, in kurzer Zeit ausgeleeret wird.

An feuchten und nledrig liegenden Orten hinge—

gen, wo der Boden der Keller gemeiniglich naß iſt,
und wo man die Kartoffeln auch nicht in die Erde
vergraben kann, da iſt das ſicherſte Mittel eine ſchlechte
Kammer zu nehmen, in derſelben einen halben Fuß
hoch trockenen Sand aufzuſchutten, dieſen mit Stroh
zu belegen, darauf die Kartoffeln zu bringen, dieſe

wieder mit Stroh und mit einen halben Fuß Sand
zu bedecken, ſo wird man ſie gewiß auch gegen den
ſtarkſten Froſt aufbewahren.

Letzter Abſchnitt.

Von. der Benutzung der Kartoffeln.

d—ie Kartoffeln dienen ſowohl Menſchenals
Vieh zur Nahrung und konnen noch uberdieß auf
mannichfaltige Art veredelt werden; und in allen
drey Konigreichen werden ſie vom gemeinen Manne
theils gekocht theils in Brodt verwandelt gegeſſen.

So verbraucht z. B. in Jreland eine Familie von
Mann, Frau und vier Kindern wochentlich vier
Buſhels; und wenn ſie Haafermehl oder daraus
gebackenes Brodt genießen, ſo brauchen ſie davon nur

40 Pfund oder zwey Buſhels Haafer. Ueber—
haupt genommen. aber rechnet man in Großbritannien

auf
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auf eine aus funf Perſonen beſtehende Familie
jahrlich nicht mehr als zwey hundert und vierzig

Buſſhels. Da man nun in der Regel auf einen
Acker dreyhundert Buſhels erbauet, ſo hat eine
dergleichen Familie zur Erbauung ihres Kartoffel—
bedurfniſſes mehr nicht als einhundert acht und

zwanzig Perches oder Ruthen Land nothig.

Auſſer den mancherley Arten die Kartoſſeln als

Speiſe zuzubereiten, welche man in der Hausmutter
und jedem andern Kochbuche beſchrieben findet, dee—

nen ſie um Kaſe und Butter daraus zu machen,
Brandtwein daraus zu brennen, Starke und
Haarpuder zu machen, ſie anſtatt der Seife beym
Waſchen zu brauchen, mit Wachs vermiſcht Lich—
ter aus denſelben zu ziehen und die aus den Kar—
toffeln erhaltene Saure zum Verzinnen der Eiſenbleche
zu brauchen.

„Die vertrockneten Blatter der Kartoffeln
braucht man in Schweden anſtatt des Rauchta—
backs und ſie ſollen in Anſehung des Geruchs und des

Geſchmacks den gewohnlichen Taback bey weiten uber

treffen.

Endlich geben auch nach des Hrn. Dambour
ney Verſuchen die friſchen Stangel mit Blattern und

Blumen eine ſchöne citronengelbe Bruhe, wovon die
mit Zinn vorbereitete Wolle eine dergleichen durchſich
tige und dauerhafte Farbe erhault.

Jn
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Jn Anſehung der Viehfutterung haben die hie—
ſigen Landwirthe mancherley Verſuche angeſtellt. So
futterte z. B. Hr. Blaylock in Cumberland in drey
Monaten eine Kuh mit 120 Buſhels Kartoffeln
und mit ſechszehn Stein Haafermehl und gewann

dabey 3 Pfund, 12 Schilling. Hr. Lamb in Cum—
berland hingegen zieht in Anſehung der Rindvieh—
futterung einen Acker Turnips einem Acker Kartoffeln

vor.

Ein Ochſe von 140 Stein, jeden zu  Pfund am
Gewicht, fraß taglich i Buſhel Kartoffel; und Hr.
Bywell zu Yorkſhire futterte Ochſen zu 10 oder
80 Stein, jeden 14 Pfund am Gewicht, taglich mit
etwas Heu und ein Buſhel Kartoffeln.

Bey der Schweinefutterung und bey den
Schaafen hat man die Kartoffeln nicht nur allge—
mein wohlfeiler, ſondern auch nahrhafter als alles ub-—

rige Futter,gefunden; und bey funf Pferden, welche
mit Haafer und Heu ba Pfund 10 Schill. in 26 Wo—
chen zu futrenn koſteten, betrug der Aufwand bey der
Kartoffelfutterung nur zi Pfund 13 Schilling, ſo
daß letztere 1a Pfund i7 Schilling wohlfeiler als er—
ſtere war.

Jn Anſebung des Federviehes hat man nur aus
Ror urgſhire einige Verſuche erfahren, wo man
mit guten Erfolge mit einigem Mehl vermiſcht die
Federviehfutterung beſtreitet.
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